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Tageschronik.
Das Miniſterium Salandra bleibt im Amt. Die

Kriegsſtimmung in Jtalien überflutet alle Groß-
ſtädte.

Die neue große engliſch-e franzöſiſche Offenſive
hat bis jetzt keinerlei Erfolge erzielen können.

Die Dentſchenhetze in England nimmt immer
größeren Umfang an.

Die Erfolge der Verbündeten im Oſten entwickeln ſich
unaufhaltſam weiter.

Vom 3. bis 9. d. M. haben UBoote 19 engliſche Schiffe
(ein ſchließlich Luſitania) verſenkt.

Dentſche Unterſeebvote arbeiten an der Weſt
küſte Frankreichs und im Mittelmeer.

An den Dardanellen iſt ein Landungsverſuch der
Weſtmächte mit über 30000 Mann feindlicher Ver
Unſte abgeſchlagen worden.

In Liſſabon iſt eine Revolution ausgebrochen.
Benizelos hat gegen das griechiſche Königspaar

eine Verſchwörung angezettelt und iſt aus Athen entflohen.
Wilſon ſoll eine ſcharfe Note wegen der Luſitanig in

Berlin haben überreichen laſſen.
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Der Verbrecherpfuhl jenſeits

des Kanals
n erſtickender, ſtinkender Brodem ſteigt von Alt-

ds Boden in dichten Schwaden gen Himmel. Ein
on Neid, Lüge, Heuchelei, Haß, Wut, Diebes-

Blutdurſt. Wie der dicke Londoner November-
jert er ſeit Kriegsbeginn über dem ganzen Lande.

anm, daß ein oder das andere Mal eine vereinzelte
Stinme der Verunnft und des Erſchreckens über den
wüſten Laſtertaumel der jenſeits des Kanals hauſenden

teißigmillionen-Rotte Koragh ſich ſchüchtern zu erheben
zeſchrien vder tot geſchwiegen von dem

jor der Rache, in den ſich das ganze an moraliſcher Ver-
alkung der Hirne verſeuchte „Ei“-Land verwandelt hat.
Nicht der Himmel läßt Pech und Schwefel hernieder-
nen, ſondern aus der ſchier unerſchöpflichen Fäulnis

s engliſchen Sumpfes brodelt und wallt es empor und
breitet ſichswie ein erſtickender, die Sinne verwirrender
ind bekäubender Dunſt über die Völker der ganzen Welt,
daß die reine Flamme der Wahrheit unruhig flackert und
ſiktert und zeitweilig zu verlöſchen drohte.
„„Mit dem heimlichen Bruch der belgiſchen
entralität durch den Abſchluß der engliſch-belgi-
en Konvention fings an, ſchon vor Kriegsbeginn.
e hlands durch bitterſte Not erzwungene Abwehr-
nahme gegen franzöſiſche Rachſucht, beſtehend im
nmarſch in Belgien, dem kein Leid geſchehen ſein
rde, wenn der verblendete König Albert ſich nicht
n vorher auf die Seite der Feinde Deutſchlands ge
en hätte, gab den fadenſcheinigen Vorwand zur
zarteinahme Englands für die ſerbiſche
zeuchlerbande, deren Züchtigung für Hſterreich-
aarn zur Lebensnotwendigkeit geworden war. Daß

ſonſt Achtung vor Neutraklitätsrechten
n in Englands Katechismus ſteht, beweiſt ſeine See-
beret gegen die neutrale Schifffahrt und die Vernich-
ng der „Dresden“ in neutralen chileniſchen Gewäſſern.
zit welcher Virtupoſität England und ſeine Reuterei

weltweite Lügen und Verleumden gegen Deutſch
ondhabt, brauchen wir hier nur anzudenten. Der

9 mar liche Plan, durch völkerrechtswidriges Unterbin-
rer Lebensmittelzufuhren Deutſchlands Be
in n ung aus z. hat ungern und ſo unter das eng
h h di ſcheiterte micht durch Englandsartige diglich i urch die Weisheit und Stärke Bis-
gegen t ideal e Wie der ganze Weltkrieg
wen die Mitte hier Eitrypas eerkeiheere r mä d Ein nd m Aufgebot aller
balbwilar ben ſchwarzen und braunen, wilden und.

wilden Horden, eingeſtandenermaßen nur zum

ügt, alsbald tot

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarnng geſtattet.
m

Dienstag, den 18. Mai 1915.

Zwecke der Beraubung des deutſchen Volkes um die
Früchte ſeiner reölichen Arbeit von England ent-
feſſelt war, ſo trat es von Anbeginn rückſichtslos das
Völkerrecht mit Füßen, indem es alles „feindliche“ Pri-
vateigentum mit Beſchlag belegte und in ſeinem weiten
Gebiet angeſiedelte feindliche Staatsangehörige mißhan-
deln, beraüben, ermorden oder unter Mißachtung aller
menſchlichen Geſetze und Rückſichten in Sammellagern
unter zum Teil mörderiſchen Verhältniſſen einſperren
ließ. Und die engliſchen Gewalthaber, Grey und Kit-
chener, ſchreckten vor offenen Mordanfällen nicht zu-
rück. General Delarey mußte ſein gefürchtetes Leben
unter der Kugel eines engliſchen Poliziſten bei Ausbruch
des Burenaufſtandes laſſen, Sir Caſe ment wurde in
Norwegen von dem amtl. engl. Mordgeſellen Findlay in
unerhört frecher Weiſe mit dem Mordfſtahl bedroht. Lord
Kitchener ſetzte einen Preis von 20000 Pfund auf den
Kopf des Jungtürken Talgat Bey, weil er England
unbequem war, und Venizelos, auf einer Verſchwörung
gegen das griechiſche Königtum ertappt, muß Griechen-
land als überführter Verbrecher fliehen, nachdem Kö-
nig Konſtantin nach kaum noch zu entkräftender An
nahme auf engliſches Anſtiften einem Vergiftungs-
verſuch faſt erlegen wäre.

Wo iſt Galgen und Rad des Welitgerichts für ſolches
Verbrechertum?!

Als die deutſchen Unterſeeboote in berechtigter Not-
wehr der Seeherrſchaft Englands zu Leibe gingen, heulte
dumpfe Wut und Rachgier im Jnſelreich jäh empor und
die ſchimpfliche Jnhaftierung gefangener
Tauchbootsmannſchaften zwang ſelbſt die ſanft-
mütige deutſche Regierung zu wenn auch gedämpften

Abwehrmaßnahmen.
Ein unerhörtes Aufbäumen der niedrigſten Rach-

wut entfeſſelte endlich in England und ſeinen Kolonien
die Verſenkung des ſtolzen Hilfskreuzers „Luſitania“
an Englands Küſte. Jn verblendeter Selbſtüberhebung
hatte man der deutſchen Warnungen geſpottet und zahl-
reiche amerikaniſche Freunde und Geſinnungsgenoſſen
auf den ſchwimmenden Vulkan gelockt in der liſtigen
Hoffnung, durch neutrale Menſchenfracht dem
zaghaften deutſchen Michel gegenüber die Kriegskon-
terbande zu decken. Als das mißlang, drang nie
gehörtes Wutgekreiſch zum Himmel. Ein holländiſches
Blatt meinte treffend Der Getroffene heult
immer!Aber nicht genug damit. Bis zu welchem Grade der
Siedehitze die engliſche Wut über dieſen furchtbaren
Schlag gegen die Seeherrſchaft Britan-
nien s gediehen iſt, beweiſen die Vorgänge in London,
Liverpool und anderen engliſchen Städten, die in
Südafrika, Kanada und wohl auch anderwärts ein
würdiges Echo fanden. Den Deutſchen werden die Woh-
nungen und Läden ausgeraubt, Wanduhren, Ta-
ſchenuhren und Ringe in Menge geſtohlen, Bäckereien
und Schlächtereien geplündert und das bewegliche Mobi-
liar in Scheiterhaufen dem Flammentod übergeben.

Steinbombardements ſind in den großen und kleinen
Städten des Königreiches und ſeiner ſüdafrikaniſchen Ko-
lonien an der Tagesordnung. Die Polizei ſchaut meiſt
untätig zu, oder benimmt ſich ſo „taktvoll“, daß ſie mit
dem plündernden Janhagel patriotiſche Lieder an-
ſtimmt!! Auf Raub und Diebſtahl an Deutſchen ertappte
Verbrecher werden garnicht oder höchſt milde beſtraft.
Die Mißbilligung Asquiths im Parlament iſt
nichts als eine heuchleriſche Geſte, die kein Eng
länder ernſt nimmt. Wenn eine Frau vor Gericht aus-
ſagte, ſie hätte ſich zu Ausſchreitungen hinreißen laſſen,
weil die Deutſchen ihren Mann und ihren
Bruder getötet hätten, ſo wird ſie daraufhin frei-
jeſprochen worden ſein, denn dieſe Männer ſind doch in
er Tat in den Krieg gezogen, um zu töten, nicht

um getötet zu werden. Ebenſo wie die „Luſl-
taniga“ nach Amerika fuhr, um Munition zu ho-
len, nicht aber umaufder Rückfahrt das Opferdeu tſcher Muniti p. zu werden. Die arme
Frau ſteht genau auf dem Standpunkt der engliſchen Re-
gierung: Der Krieg wird geführt, damit Deutſch-
land beſiegt wird, nicht aber, damit es ſiegt.
Jede Handkung alſo, die den Erfolg haben könnte, daß
Deutſchland triumphiert, iſt gemein und
niederträchtig und muß die gerechte Entrüſtung
des engliſchen Straßenpübels auslöſen. Wie
human iſt unter dieſen Umſtänden die engliſche Regie
rung, daß ſie die im Lande anweſenden Deutſchen i h-
rer perſönlichen Freiheit beraubt, um ſie „vor

155. Jahrgang.

Schlimmerem zu behüten“. Wenn ihnen aber dabei die
ganze Exiſtenz vernichtet, die Früchte jahrelan-
gen Fleißes, harter Lebensarbeit zerſtört werden, ſo iſt
ihnen nicht zu helfen, denn das engliſche Volk will
eben auch ſeinen Anteil ander Kriegfüh-
rung haben.

Es iſt, als wolle das engliſche Volk ſelbſt mit den
gröbſten Mitteln unſere Filzſohlen- Politiker ad abſur-
dum führen, die nicht müde werden zu predigen, es
gäbebeiuns keinen Englandhaß, dürfe keinen
geben, denn wir müßten uns nach dem Friedensſchluß
mit dieſem Volke wieder an die gemeinſame Kulturtafel
ſetzen.

Wir ſagen: nein und abermals nein! Jede
Gemeinſchaft mit, dieſen Volke roher Schufte und ge-
meiner Verbrecher, denen kein beſchworener Vertrag hei-
lig iſt, die Religion und Ethik mit Nägelſchuhen zertram-
peln, denen der eigene heilige Bauch der alleinige Gott
vder Götze iſt, muß fürderhin abgelehnt wer-
den. Tiefe Verachtung allein „verbindet“ uns
mit dieſem raſenden Volke, und der verſündigt ſich
am deutſchen Vaterlande, er entheiligt es, wer
in mißverſtändlicher Humanitätsduſelei heute Nachſicht,
Milde und Verſöhnung predigt. Kampf bis aufs Meſſer
iſt das Feldgeſchrei. Jedes Wort von Frieden und
Freundſchaft mit Britannien iſt eine Scharte im dent-
ſchen Schwert, ein Flecken auf dem blanken Ehrenſchild
unſeres Volkes. Und ein Narr, wer die Klap-
irrt uge ſich zum Hausfreund erziehen
will! z 27

Die Lage in Jtalien.
Das Miniſterium Salandra bleibt.

Unſer Mißtrauen in die ſich ſcheinbar anbahnende
Wandlung im Verhalten Ftaliens hat ſich als berechtigt
erwieſen. Die unerhörten, an offene Empörung gren-
zenden Straßendemonſtrationen in den italieniſchen
Großſtädten, die ſich in Mailand zum offenen Straßen-
kampf geſteigert zu haben ſcheinen, haben offenbar den
König derart in Furcht verſetzt und die Neutraliſtenfüh-
rer andrerſeits ſo entmutigt, daß der König ſich entſchlof-
ſen hat, die Entlaſſung des Miniſteriums
Salandra abzulehnen Dieſe Löſung war von
vornherein zu befürchten, nachdem der König ſich feine
Entſcheidung ausdrücklich vorbehalten hatte. Alſo nicht,
wie es nach geſtern noch einlaufenden Mitteilungen hieß,
ein rekonſtruiertes Kabinett Salandra unter Ans-
ſchiffung der Kriegshetzer, in erſter Linie des ganz in
den Klauen des Dreiverbandes befindlichen Sonniiv,
ſondern das komplette Kriegskabinett Se
kandra bleibt in Tätigkeit. Es wäre Ve
blendung, nach dieſem Bombenerfolg der Jnterven-
tioniſten an dem kommenden Kriege zu zweifeln. Die
Straße hat geſiegt und wie wir Jtalien zu kennen glau-
ben, wird ſich die Kammer trotz der nach geſtrigen Te-
peſchen überraſchend großen Zahl der Deputierten, die fich
als Kriegsgegner bekannten, und trotz der Anſtreugiin-
gen und Streikdrohungen der Sozialiſten ebenfalls
für den Krieg entſcheiden, wenn nicht der als wahr-
ſcheinlicher anzuſehende Fall eintritt, daß das trium-
phierende Miniſterium die Kammer vor die
Mit vete Tatſache der Kriegserklärung
ſtellt.

Die Wilhelmſtraße hat freilich ihren roſenrvten
Optimismus trotz allem noch nicht aufgegeben. Der V.
L.-A., das offiziöſe Organ des Auswärtigen Amtes, hält
es für möglich, reſp. wahrſcheinlich, daß das Miniſte-rium der Kammer die Entſcheidung überläßt, und daß,

wenn dieſe gegen den Krieg fällt, es dann doch ſeine Ent
laſſung nehmen muß. Die Hoffnung auf die beſonnenen
Elemente Italiens ſcheint uns nach Sachlage doch reich
lich chimäriſch.

Die Mailänder Republikaner haben einen Aufrif
erlaſſen, in dem ſie den Krieg oder die Republik
proklamieren. Die dortigen Sozialiſten haben zur Ab-
wehr der Kriegshetze einen 24ſtündigen Generalſtreik in
ſzeniert, der aber natürlich in der allgemeinen Aufregung
völlig verpufft. Man ſieht immerhin, wohin die Reiſe
geht. Die Gaſſe iſt aufgepeitſcht und die britiſche Bot
ſchaft in Rom durfte ſich für ihr dargebrachte Huldigun-
gen vor dem Pöbel verneigen.

Wie aus Rom gemeldet wird, wird wohrſcheinlich
noch vor Eröffnung der Kammer ein Grünbuch aus-
gegeben werden. Aus dieſem ſind beſonders zwei Tat-
ſachen wichtig:
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1. Das Käbi mee tt Saländra hat am 4. Mai den
Dreibündvertrag gekündigt.

2. Am 6. Mai hat das Kabinett mit dem Dreiver-
'band ein Abkommen getroffen, welches die Be
deutungeines Bundesvertrages beſitze.

Die Anhänger Giolitktis weiſen jedoch dieBehauptung, daß ver Dreibund bereits gekün-
digt ſei und bindende Abmachungen mit dem
Dreiverband vorlägen, entſchieden zurück.
Wahrſcheinlich liegen verpflichtende Abreden Salandras
vder Sonninos mit den Dipkomaten des Dreiverbandes
vor, aber bisher ohne die Unterſchrift des
König s.

Die römiſche „Concyrdia“ brandmarkt die Raffi-
niertheit Englands, dem es nicht gelungen ſei,
aus Japan und Griechenland Kanonenfut-
ter herbeizuholen. Darum kanſe England jetzt für
ſein Gold Kanonenfutterin Jtalien.

Gabriele d'Annunzio hetzt in Rom munter
weiter; im Teatro Coſtanzi hielt er am Sonnabend einen
Vortrag, nach deſſen Schluß die Teilnehmer die Straßen-
laternen zerſchlugen und Barrikaden bauten.

Bemerkenswert iſt, daß auch die Giplitti naheſte-
Hhende Turiner Stampa nunmehr den Krieg für un-
vermeidlich hält.

Italien hat ſein Schickſal heransgefordert. Wir müſ-
ſen auch dieſen Feind beſtehen und wir werden ihn be-
ſtehen, denn Gott und unſer gutes Recht werden mit uns
ſein!

Don den Kriegsſchouuplützen
Aus dem Weſten

Die amtlichen dentſchen Berichte
ber beiden letzten Tage hatten ſolgenden Wortlaut:

Großes Hauptquartier, 15. Mai. (Weſten.) Vei Steen-
ſtrate am Bſerkangl wieſen einen nächtlichen feindlichen Angriff
griff ab. An der Strecke St. Jnlien-Ypern griffen wir wei-
ter an und machten Fortſchritte. 3 engliſche Offiziere mit 65
Mann und 1 Maſchinengewehr fielen in unſere Hände. Die
Zahl der ſeit 22. April bei Ypern von uns gemachten unver-
wundeten Gefangenen iſt auf 110 Offiziere und 54560 Mann ge-
ſtiegen, wozu noch über 590 verwundete Gefangene kommen.
Südweſtlich von Lille entwickelten ſich auch geſtern heftige
Artilleriekämpfe. Feindliche Jnfanteriegangriffe erfolgten dort
nicht. An der Lorettohöhe wurden die meiſten feindlichen
Angriffsverſuche niedergehalten. Ein Angriff nördlich des
Höhenzuges, der bis in unſere Gräben gelangte, wurde unter
ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen. Bei der
Räumung von Carency und des Weſtteils von Ablain
iſt, wie jetzt feſtſteht, ein in der vorderen Linie eingebantes
Feldgeſchütz wnd eine geringe Anzahl von Behelfsminenwerfern
verloren worden. Außerdem fielen 5 von uns früher erbeutete
franzöſiſche Geſchütze, und zwar 3 kleine Revolverkanonen und
2 Mörſer, die als Minenwerfer Verwendung fanden, in Fein-
deshand zurück. Südlich Ailly, öſtlich der Magas, nahmen
wir einige feindliche Gräben, wobei 52 verwundete und 166 un
verwundete Franzoſen, darunter ein Bataillonskommandeur,
gefangen genommen wurden. 3 feindliche Angriffe gegen unſe-
re Stellungen an der Straße Eſſay-Flirey wurden abge-
wieſen. Jm Prieſterwalde ſetzten wir uns im Morgen
grauen durch einen Vorſtoß in Beſitz eines feindlichen Grabens
und machten hierbei einige Gefangene.

Großes Haupiquartier, 16. Mai. (Weſten.) Nörd-
lich von Ypern greifen ſchwarze Truppen ſeit geſtern
nachmittag ohne jede Rückſicht auf eigene Verluſte un-
ſere Stellungen weſtlich des Kanals bei Steenſtraate
und Het Sas an. Bei Het Sas wurden alle Angriffe
abgewieſen, bei Steenſtragte dauert der Kampf noch an.
Siüdweſtlich von Lille ſchritten die Engländer nach ſtar-
ker Artillerievorbereitung gegen unſere Stellungen ſüd-
lich Neuvechapelle zum Jufanterieangriff, der an
den meiſten Stellen ſchon abgeſchlagen iſt. An einzelnen
Punkten wird noch gekämpft. Weiter füdlich, beiderſeits
bes Loretto-Höhenrückens, und bei Souchez ſowie
nördlich von Arras bei Neuville brachen ernente
franzöſiſche Angriffe in unſerem Feuer zuſammen. Be
ſonders ſtarke Verluſte erlitten die Franzoſen anf der
Lorettohöhe ſowie bei Souchez und Nenville. Weſtlich
ßer Argonnen ſetzten wir uns abends durch Angriff
in Beſitz eines ſtarken franzöſiſchen Stützynnktes von
600 Meter Breite und 200 Meter Tiefe nördlich von
Ville-ſur-Tourbe und behanpteten denſelben ge
gen drei nächtliche, für den Feind ſehr verluſtreiche Ge-
genangriffe. Viel Material und 69 Gefangene fielen in
unſere Hand. Zwiſchen Maas und Moſel fanden auf
der ganzen Front lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt. Zu Fu
fanteriekämpfen kam es nur am Weſtrand des Prie-
ſterwaldes, wo der Kampf noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Ein franzöſiſcher Armeebefehl.
Wie es unſere Gewohnheit bei franzöſiſchen
r iA nar ffen mit großen Zielen iſt, wird nachfol-

gend der franzöſiſche Befehl für die im Gange befindliche
Offenſive nördlich von Arras bekannt gegeben:

„Nach einem Feldzug von 9 Monaten, wovon ſieben
in den Verſchanzungen zugebracht wurden, iſt es Zeit,
eine endgültige Anſtrengung zu machen, um die feindliche
Linie zu durchbrechen und Beſſeres erwartend die
Deutſchen zunächſt vom nationalen Boden zu vertreiben.
Der Augenblick iſt günſtig. Niemals war die Armee
ſtärker und von einem erhebenderen Geiſte beſeelt. Der
Feind iſt nach ſeinen heftigen Angriffen der erſten Mo-
nate jetzt auf die Verteidigung ſeiner Weſt- und Oſt-
front beſchränkt, während die neutralen Nationen dar-
auf warten, daß wir ihnen durch einen Erfolg das Zei-
chen zum Losſchlagen geben.

Der Feind vor uns ſcheint nur über einige Diviſiv-
nen zu verfügen. Wir ſind viermal ſo ſtark als er und
haben eine Artillerie, ſo furchtbar, wie ſie noch nie auf
dem Schlachtfelde erſchienen iſt. Es handelt ſich heute
nicht mehr darum, einen Handſtreich zu wagen oder einen

Kraben zu nehm Es handelt ſich darnm, den Feind
zu ſchlagen. Darnm gilt es, ihn mit äußerſter Heftigkeit
anzugredten und mit einer unvergleichlich zähen Erbitte-
rung zu verfolgen, vhne uns um Ermüdung, Hunger,
Durſt oder Le den zu kümmern. Nichts iſt erreicht, wenn
der Feind nicht eudgültig geſchlagen wird. So möge
denn jeder Offizicre, Unteroffiziere und Soldaten
davon überzeugt ſein, daß das Vaterland von dem Au-
genblick an, wo der Befehl zurn Angriff gegeben, bis zum
endgültigen Erfolg, jede Kühnbeit, jede Kraftanſtren-
gung und jedes Opfer von uns fordert. Der Komm. Ge-

neral des 33. Armeekorps, gez. Petain. Der Chef des
Generalſtabes (Rame ünleſerlich).“

Beſonders intereſſant iſt die Angabe über die deutſche
Deſenſive anf der Oſtfront. Oberſte Heeresleitung.

Die Sammlung der letzten franzöſiſchen Kräfte.
Die franzöſiſche Armeeleiinng ſieht ſich zu den än-

erſten Maßnahmen veranlaäßt. Man meldet aus Genf:
Das ſranzöſiſche Konſulgt gibt bekannt, daß durch eine
nene Verordnung des franzöſiſchen Kriegsminiſters j e-
der gewährte Anſſchub an heerespflichtige Frau-
zvſen ſofort aufgehoben wird und die hiervon be-
troöſffenen Dienſtpflichtigen innerhalb acht Tagen in ihre
Garnifonen zurückzukehren haben. Das iſt alſo Ein-
berufung der Unabkömmlichen.

Die Deutſchentetze in England.
Nach einer Kopenhagener Meldung iſt im Laufe des

geſtrigen Tages in London eine große Anzahl
Deutfcher und Oſterreicher im Alter von 165——55
Jahren feſtgenommen worden. Man nimmt an,
daß ſich außer den internierten Wehrpflichtigen uvch
10 000 Männer und 16000 Frauen und Kinder
deutſcher und öſlerreichiſch- ungariſcher Herkunft in Lou-
don befinden. Von ihnen ſollen alle, die nicht inter
nmiert werden, in die Heimatzurückgeſchickt wer-
den. gusgenommen 6066 Natnrolifierte. Dieſe erhielten
vorläufig die Erlaubnis auf freiem Fuße zu bleiben.
ber ihr endnültiges Schickfal wird das Parlament ent-
ſcheit Beſonders ſtreng wird gegen eine Anzahl anu-
geſehener Deutſcher vorgegangen, darunter Edgar Speyer
und andere einflußreiche dentſche Finanzlente, von de-
nen bekannt iſt, daß ſie in freundſchaftlichen Beziehungen
zu dem dentſchen Botſchafter geſtanden haben. Wei-
ter meldet die Havgsagentur aus London: Der
„News“ zufolge wurde auch in den engliſchen Kol o-
nien die Verhaftung und Junternierung aller
feindlichen Ausländer angeorönet.

c c.

Neue Pöbelansſchreitungen.
In der Nacht zum Sonnabend wiederholten ſich nach

Armſterdamer Berichten die Ausſchreitungen gegen
Deutſche in Norden Londons. Viele deutſche Lä-
den wurden angegriffen. Auch hier war es, wie in frü-
heren Fällen, der Pöbel, dem es nur darum zu tun war,
u rauben und zu plündern. Die „Kulturpiv-
niere“ im Oſten Londons haben ihr Werk gründlich und
ſyſtematiſch betrieben und zwar unter den Augen
der Londoner Polizei. Eine der vielen Photo-
graphien, die die Londoner Tagespreſſe veröffentlicht,
zeigt 6 Schutzleute, die es ruhig zuließen, daß Weiber
Möbel aus den Fenſtern des Hauſes auf die Straße war-
fen. Jn Gravesend an der Themſe mußte eine Abtei-
lung Soldaten mit auſgepflanztem Bajonett herbei-
gernufen werden, um die Zerſtörer aquseinander zu trei-
ben. Dex in London und den übrigen Städten ange-
richtete Schaden iſt ſehr beträchtlich, in Weſtham
414 Millionen. Aus London allein wird er auf über
2 Millionen berechnet.

Die Londoner „Daily News“ ſtellt feſt, daß die
Deutſchenhetze in London durch Plakate vor-
bereitet wurde mit Aufſchriſten wie „Hetzt ſie nieder!“
und „Nieder mit den Schweinen!“, ohne daß anſcheinend
Regierung und Polizei Notiz davon nahmen.

Kondon, 15. Mai. Aus Johannisburg wird
berichtet: Bei der Zerſtörung des hieſigen deu t-
ſchen Klubs wurden die Bilder des Deutſchen
Kaiſers, des Kaiſers von Hſterreich und Bi s-
marcks verbrannt und die deutſche Flagge zerriſſen.
Es war urſprünglich geplaut, den Angriff am nächſten
Sonnabend zu unternehmen, aber die Londoner Ereig-
niſſe beſchleunigten den Ausbruch. Die führende Rotte
arbeitete nach Pfeifenſignalen, die Zerſtörung wurde me-
thodiſch, nach einer ſorgfältig angelegten Liſte durchge-
führt. U. a. wurden die Geſchäftsräume der Firmen
Siemens, Orenſtein und Koppel zerſtört.

England und ein neuer Winterfeldzug.
Mantheſter, 16. Mai. Der Londoner Korreſpondent

des Mancheſter Guardian iſt in der Lage, zu erklären, daß
das Kriegsamt einen zweiten Winterfeldzug ins Auge
faßt. Der Verlauf des Krieges zwinge zu der Annahme,
daß er im Herbſt kaum beendet ſein werde. Die Militär-
behörden ſeien zu einem zweiten Winterfeldzug ent-
ſchloſſen.

Die Londoner Straßenbahner ſtreiken.
London, 16. Mai. Der Ausſtand der Straßen-

bahnangeſtellten, der geſtern ausgebrochemwiſt, hat
an Umfang zugenommen. Es ſtreiken jetzt 7000 Ange-
ſtellte.

Aus dem Oſten
Der amtliche Heeresbericht

der letzten beiden Tage verkündet weiter ein erfolg-
reiches Fortſchreiten der Operationen namentlich
in Weſt und Mittelgalizien.

Großes Hauptquartier, 15. Mai:
(Oſten.) Nach einer voerübergehenden kleinen Erfolge
feindes, der uns 3 Geſchütze koeſtete, iſt der Vormarſch ſtarker

ruffiſcher Kräfte bei Scawle zum Stehen gebracht worden.
Niche Angriffe gegen die untere Dubica ſcheiterten.

Der Genzner hat nunmehr auch in die CEegend ſüdlich des NRje-
men eiligſt Verſtärkungen herangefihrt. Gefechtsberührung
mit dieſen beſteht indes noch nicht. Bei Aug uſtow und

ja wurden feindliche Angriffe abgefchlagen,
(Südoſten.) Jn dem Raume ſüdlich der unteren Pil i-

ca bis zur Weichſel ſetzten die verbündeten Truppen den
eiter abziehenden Ruſſen nach. Der Brückenkopf von Jaros-
a n S wurde geſtern erſtürmt. Schulter an Schulter

ſterreichiſch ungariſchen Armeer, in deren Verband ſie
ſtehen, erreichten die Truppen des Generals von der Marwitz
die Gegend von Dobromil. Weiter ſüdlich wird ebenfalls
die Verfolgung raſtlos fortgeſetzt. Die verbündeten Trup-
prit haben vielfach die Gebirgsansgänge gewonen.

Oberſte Heeresleiteng.
zſes Hauptquartier, 46. Mai. (Oſt e u.) Jrz Ge

gen Sza in le wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß mühelos ab-
gewieſen. Die Zahl der dort in den letzten Tagen ge
machten Gefangenen überſteigt 1500. An der Du-
bica, nordweſtlich Ugigany, mußte eine kleinere Abtei-
lung von uns ßärkeren ruſſiſchen Kräften weichen, ſie
verlor 2 Geſchätze. Welser füdlich, bei EGiragola, wur
den ic Ruſſen nunter Verluſt von 120 Gefangenen z u

und ſüdlich von Augenrückgeworfen. Nördlich

ſo Und beiderſeits des Om len ſcheiter
ruſſiſche Rachtangriffe nuter werten v

Wenere e bei nuso ſten) Zwiſchen PilicaWein ſel ſowie auf der Front e m bor eder
öſtlich Brzemaſh. Stroj Stanislan beſt ger
e

u n z ſwFeind Widerſtand. lab leiſtet der
Die ergängenden öſterreichiſchen Generalſtabsberichte
lauten folgendermaßen

Wien, 15 Wai. Anmtlich wird ve Di tArntern in Polen und Galizien find wer ihnen
Der gauſen Front von Nowemiaſto an der Pilie Auf
füdlich des Dujeftr und der Gegend von Dolina d u
die verkündeten Armeen vor. Am San ſind Ru du
Lezafsf von unſeren und Jarsslau von dentſchen T t
en erobhert. Das in Mittelgalizien zuſtändige öſterreich- d
riſche 10. Korps ſteht vor den Toren ſeiner Heimatadt re
un fl. Weiter füdlich ſind Dobromil, Staryſan d
und RPorpslam mieder in eigenem Beſitz. Verbündete n
pen der Armee Linſingen haben die Höhen ſüdweſtlich Don
erreicht. An der Pruth linie greifen die Ruſſen noch an wa
den erbitterten Kämpfen nördlich Kolomega hat kärnthae
und ſteieriſche Jnfanterie des Heeres und der Landwehr in gen
Ausharren alle ruſſiſchen Sturmangriffe blutig virictgenien
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes, v. Höfer en.

merſchaleutnant. BeſteWien, 16. Mai. Antlich verlautbart: In R uſſiſch
Polen verſolgen die verbündeten Streitkräfte üd tder unteren Pilicag, haben das Bergland von al
bis zum Oßerlanf der Kamfenng vom Feinde geſänber
und ſind entlang der Weichſel bis auf die Höhen nördlich
Klimontow vorgedrungen. An der SanStrese
RudnikPrzemyſl wurden ruſſiſche Nachhuten
von weſtlichen Flußufer zurückgeworfen, hierbei viele
Gefangene gemacht. Die aus den Waldkarvathen vor
gedrungenen Armeen ſetzen ihre Vorrückung fort. Eine
ſtarke ruſſiſche Nachhut wurde geſtern in der Gegend der
Höhe Magiera zerſprengt, ſieben Geſchütze, elf Maſch
nengewehre ernbert, über tauſend Gefangene gewgg
Unſere Truppen ſind vormittags mit klingendem Spiel
jubelnd begrüßt, in Sambor eingezogen.

Jn Südoſtgalizien wurden nördlich Kole,
meg nete Angriffe der Nuſſen abgewieſen, ein Stün-
punkt dem Gegner entriſſen. Weiter Pruth abwärtz
bis zur Reichsgrenze herrſcht verhältnismäßig Nuhe.

0

Die Rieſenſchlacht in Weſtgaligien,
Aus dem k. und k. Kriegspreſſequartier telegraphiert

der Kriegsberichterſtatter Kirchlehner dem B. L.-A. un
ter dem 16.:
Immer klarer erweiſt es ſich, wie ſchwer die ruſ-
ſiſche Heeresmacht durch die Niederlage der Ar-
mee Dimitriew in der Schlacht bei Gorlice-Tarnow
getroffen iſt. Die furchtbare Schlacht in Weſtgali-
zien hat die ganze Front dermaßen erſchüttert
daß keine der vom Generaliſſimus Nikolai anbefohlenen
neuen Stellungen am San durchgeführt werden konnte.
Jmnmer weiter prägt ſich die Folgeerſcheinung der Nie-
derlage aus. Geſtern wurden Rudnik, Sezajsk
und Jaroslau von den verbündeten Truppen befetzt,
Eine mittlere Armee ſteht knapp vor Przemyſl
Südöſtlich davon ſchiebt ſich unſere Schlachtfront weiter
im Bergland gegen die Dnjeſtr-Ebene vor. Die Stel-
lungen nördlich Czernowitz ſind nach wie vor feſt
in unſerer Hand. Die Ereigniſſe auf dieſem Ne-
benkriegsſchauplatze treten übrigens weit in den Hin-
tergrund gegenüber dem großen Gottesgericht, das ſich
gegenwärtig in Mittelgalizien vollzieht.

Die Bedeutung der Kämpfe in Galizien.
Wien, 15. Mai. „Az Eſt“ meldet: Eine führende

militäriſche Perſönlichkeit erklärte, daß die Kataſtrophe
des ruſſiſchen Heeres erſt nach Beendigung unſerer Af-
tionen vollſtändig zutage treten wird. Die Kata-
ſtrophe werde ſich in einem Maße offenbaren, die auf
den Ausgang des Krieges von entſcheiden-
dem Einfluß ſein werde. Die Aktionen der verbün-
deten Heere haben weder an Kraſt noch an Ausbreitung
ihren Höhepunkt erreicht und trotz des gigantiſchen Kam-
pſes ſind unſere Kräfte immer noch in der
Entwickelung. Die achte ruſſiſche Armee iſt
rahezu vernichtet. Beunte und Geſangenenzahl

wachſen unaufhörlich.

Eine Flugzeng- und eine Pulverfabrik in Rußland
zerſtört.

Nach Mitteilung von aus Finnland eingetroſfe-
nen Reiſenden iſt es unbekannten Attentätern gelungen,
die einzige Fabrik Rußlands, die zur Herſtel
lung von Flugzeugen dient, durch Bomben zu
zerſtören. Auch eine der wichtigſten Sppengmittel-
fabriken iſt einem Attentat zum Opfer gefallen. Au-
ßerdem iſt eine große Pulverfabrik durch eine
Exploſion ſo ſchwer beſchädigt worden, daß ihr
Betrieb längere Zeit ſtark eingeſchränkt werden muß.

Der Heekrieg.
Eine erfolgreiche U-Boot-Woche. n

Die Verſenkung der „Luſitania“, ſagt die „Mor
ningpoſt“ vom 10. 5., iſt keineswegs von höherer Beden.
tung als die anderer Schiffe, von denen in der Zeit von
3.—9. Mai nicht weniger als 19 den UBooten zu
Opfer gefallen ſind. Die folgende Liſte gibt ihre
Namen: Jn der nördlichen Nordſee: Die Trawlers.
„Scottiſh Queen“, „Coquet“, „Progreß“, „Hecter“,
lanthe“, „Hero“, „Bob White“, „Rugby“, u
„Merrie Jslington“, „Stration“, „Bevingion“, „Trurd.
Die Dampfer „Don“, „Truro“. Jm Kangkeingaug
Der Schoner „Earl vf Lathrm“. Die Dampfer: „Centu
rion“, „Candidate“, „Luſitania“.

Ein ſchwediſcher Erzdampfer aufgebracht.
Der ſchwediſche Dampfer „Björn“, mit Erzen

und Lebensmitteln nach London unterwegs, iſt ren
halten und nach Hamburg aufgebracht worden.

Vanderbilts Leiche gefunden?
Haag, 15. Mai. „Vaderland“ meldet aus London,

daß die Leiche des mit der „Luſitania“ untergegange
nen Amerikaners Vanderbilt aufgefunden und nach
Queenstown gebracht worden ſei.
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Ein Wrackſtück von „U 29* geſunden

15. Mai. r genn ck des unvergeßlichen 29“, das im mittle-
2 Norwegen bei Sulen an etrieben worden iſt, ein
Wotsha en mit der Bezeichnung „U 29“. „Sjöfarts

Wende betont, daß der Untergang des U 29“ im
rd lichen Teile der Nordſee ſtattgefun-

u habe. Der Fundort des Bootshakens ſpricht für
di Richtigkeit dieſer Angabe.

Der Schaden des Luſthombardements von Southend.
Geuf, 15. Mai. Die „Tribune“ meldet aus Havre

Der Schaden des deutſchen Luftangriffs auf Sonthenud
veirägt nach einer Meldung des „Eclair“ über 2 Millio-
Fu Francs Faſt alle öffentlichen Gebäude ſind ſchwer

ädigt. Der Luftangriff auf Southend hat mutmaß-
ich zuch eine größere Anzahl Menſchenleben
n Opfer gefordert denn die Tode sanzeigen aus

Southend in den Blättern der Graſſchaft ſind nach den
Fagen des Luftbombardements a uffallend zahl-
re ich.

Die erheblichen engliſchen Marineverluſte.
Marxineſekretär Daniel in Waſhington hat er-

klärt, daß die engliſche Flotte in dieſem Kriege be
reitsſehr erhebliche Verluſte erlitten hätte. Nach
zuverläſſigen, dem amerikaniſchen Marinedepartement
zugegangenen Informationen hat England in den erſten
Kriegsmonaten insgeſamt 43 Kriegsſchiffe ein-
gebüßt. Nicht einbegriffen ſeien darin die ver-
loren gegangenen Hilfskreuzer und andere zum
Flottendienſt herangezogete Privatſchiffe, deren
Zahl beträchtlich fei.

Es ift nichts ſo fein geſponnen
„Daily News“ ſchreibt in einem Artikel über den

Verluſt des Schlachtſchiffes „Goliath“: Die Admirali-
tät berichtet, daß das Schiff torpediert wurde. Bedeutet
das, daß es von feindlichen Zerſtörern vder,
während es einen Angriff deckte, von unſeren eige-
uen Zerſtörern torpediert wurde? Jm erſten
Falle wäre es eine überraſchung, die eine Aufklärung
erheiſchte. Jm zweiten Falle wäre es eine Wieder-
holung der Taktik, dieſchonvorzwei M onaten
den Verluſt dreier ſchöner Schiffe verur-
fachteDie Seekriegsgeſchichte 1914215 dürfte demnach noch
um weitere „Heldentaten“ der engliſchen Flotte
bereichert werden, die erſt kürzlich in der „Seeſchlacht
von Bergen“ Zeichen ihrer „überlegenheit“ gegeben
hat.

Die Wirkung unſerer U-Boote
wächſt trotzdem mit jedem Tage im Sinne der Abſchlie-
ßung Englands von der Zuſuhr:

Rotterdam, 14. Mai. Das Preſſebürv meldet aus
Liverpool: Vier weitere große engliſche Schiffahrtsgeſell-
ſchaften, die Leylander-, Holtin-, Harryſon- und Pacifie-
Linie, ſtellten ſämtliche Schiffahrten vom 14. Mai ab ein.

Deutſche U-Boote an Frankreichs Weſtküſte.
Stockholmt, 15. März. Nachrichten aus Le Havre

beſagen, daß in dieſer Woche zwei große franzöſiſche
Dampfer, die von Amerika mit je 600 Paſſagieren und
zahlreichem Krieg smaterial an Bord in Breſt eingetrof-
ſen ſind, von U-Bovoten verfolgt wurden. Nach
Mitteilung ihrer Kapitäne konnten ſie ſich nur unter
Aufbietung der größten Geſchwindigkeit
mit vieler Mühe der Verfolgung einiger deutſcher ünter
ſeeboote entziehen.

Das Erſcheinen deutſcher Unterſeeboote im Mittelmeer
ruft in Athen großes Aufſehen hervor. Der
briti ſche Geſandte in Athen, Eliot, wurde von
dem Kommandanten der engliſchen Mittelmeerflotte
von der Anweſenheit deutſcher Unterſee-be dte verſtändigt. Er bemühte ſich ſofort, in griechi-
ſcl en Zeitungen das griechiſche Publikum aufzu-
r der britiſchen Admiralität durch Spionage-

ienſte beizuſtehen und verſpricht für erfolgreiche Spio
nage im Namen der großbritanniſchen Regierung eine
Belohnung von12 500 Drachmen.

Die Athener Zeitungen berichten, daß ein deut
e Unterſeeboot bei Kap Doro auf der Jn-
el Euböa geſehen wurde.

Der türkiſche Feldzug
Ein neuer türkiſcher Dardanellenſieg.

über 30000 Mann engliſch- franzöſiſcher
Geſamtverluſt.

Der „Peſter Lloyd“ wird aus Maidos auf der
ſalbinſel Gallipoli gemeldet: Ein feindlicher La un
du gsverſuch iſt geſtern bei Kum Kale endgültig
zurückgeſchlagen und bei Sedd-ül-Vahr zum See
en gebracht worden. Der linke feindliche Flü-
zel wurde bei Ari-Burnu ins Meergedrän gt, nur
noch der rechte Flügel hält eine letzte Höhe ganz nahe an
g Meeresküſte. Eine ganze Diviſion feindli-
a 34 ndunungstruppen iſt maſſakriert. Eng-
ſche Leichen bedecken haufenweiſe das Schlachtfeld. Der
Heſamtverluſt ber Laudungstruppen belrägt über
30 000 Mann.

„Muavenet S. 165.
mine türkiſche To rpedoboot „Muavenet il
erf. das das engliſche Panzerſchiff „Goliath“
denlf3 kte, gehörte unter dem Namen „S. 165“ der
einen en Kriegsflotte an, wurde ſpäter aber durch
er türkiſchen freiwillig geſammelten Fonds abgekauft.
einen in der Seekriegsgeſchichte der erſte Fall, daß es
r chſeetorpedoboot gelungen iſt, ein Lini-
rer s u e Der „Muavenet“ feuerte 39
Mu ntti u r oliath a von denen der dritte die
de Mannſchut er mer zur Exploſion brachte. Als
äubn ſchaft der engliſchen Torpedojäger aus ihrer Be
Rehmer ſich aufraffen konnte, um die Verfolgung aufzu

n war der kühne Feind längſt wieder in Sicherheit.
oper von ſt a ntinopel wird berichtet: Das türkiſche

uſchiff „Muagvenet il Millih“, das das engliſche Lini
e hat verſenkte, ſtand unter dem Kommandoten irre ch m ed und des Deutſchen Firle. Die

See fiziere führten ein ungemein kühnes Manöver der
annskunſt und Taktik durch.

Laut „Köln. Zig.“ iſt das erſte
Maßregelung engliſcher Offiziere. e a

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet nämlich in-
direkt aus London die amtliche Zurückberufung von
2 GeneralenSchiſffskommandanten der engliſchen Dardanellen-
flotte

Weitere türkiſche Erfolge.
Konuſtantinopel, 15. Mai. Nach glaubwürdigen Jnſor-

mationen iſt außer dem Panzerſchiff „Goliath“ auch ein
engliſcher Torpedobootszerſtörer von den Türken
in Grund gebohrt worden. Wegen des Nebels hat
man es jedoch noch nicht unzweifelhaft ſicher feſtſtellen
können.

Athen, 15. Mai. Aus Mytilene wird gemeldet, daß die
blutigen Uferkämpfe auf der Halbinſel Gallipoli mit
fürchterlicher Heftigkeit fortdauern. Die Türken kämpfen
mit großer Tapferkeit und weiſen alle Angriffe
mit Leichtigkeit ab.Konſtantinopel, 14. Mai. Das Hauptquartierteilt
mit: Unſere Küſtenbatterien auf der angatoliſchen
Küſte bombardierten wirkſam die Landnngsſtelle und die
feindlichen Lager bei Seddul Bahr, wo ſie einen großen
Brand hervorriefen. Das Panzerfchiff Charles Mar-
tel, das ohne Erfolg unſere anatoliſchen Batterien beſchoß,
wurde zweimal getroffen. Der franzöſiſche Kreuzer
Jeanne d'Are verſuchte in Fenique an der an gtoli-
ſchen Küſte zu landen, aber auf unſeren Gegenan-
griff ergriffen die gelandeten Soldaten die Flucht, und der
Kreuzer zog ſich zu rück.

Konſtantinopel, 16. Mai. Unſere Flieger bewarfen
am 13. die engliſchen Truppen bei Seddul Bahr mit
Bomben. Der Erfolg war deutlich ſichtbar.

Die feindliche Flotte iſt ſeit der Torpedierung
des feindlichen Linienſchiffs erheblich abgerückt.

Schwere engliſche Verluſte in Meſopotamien.
Londbon, 16. Mai. Morning Poſt veröffentlicht den

Brief eines Offiziers des indiſchen Expeditions-
korps in Meſopotamien, in dem von den ſchweren
Verluſten der Briten in dem letzten großen Gefecht
geſprochen wird. Vor einem Monat ſeien die Feinde gleich
einem Ozean und die Briten wie ein Tropfen
Waſſer geweſen.

Die Reſte der Embdenmannſchaft.
Konſtantinopel, 16. Mai. Die Ueberlebenden der Em

den unter Führung des Kapitänleutnants Mücke ſind in
Aleppo eingetroffen. Die Bevölkerung der reichbe-
flagagten Stadt bereitete ihnen einen begeiſterten Empfang.

Von den Kolonien nud Uberſee.
Japaniſche Drohungen an England.

Köln, 16. Mai. Nach der Mitteilung eines deutſchen
Miſſionars an die „Köln. Ztg.“ lehnt ſich die ja pani-
ſche Preſſe gegen England auf. Eine Tokioer Zei-
tung ſchreibt: Englands Verhalten Japan gegenüber
iſt erbärmlich und entſpringt blaſſem Neid. Will Eng-
land unſeren Fortſchritt in China aufhalten, ſo läuft es Ge-
fahr, daß unſere Heeresmacht es zertrampelt. Eng-
land iſt nicht imſtande, das zu verhindern; das wollen wir
einmal deutlich ausſprechen. Dazu kommt, daß wir gerades-
wegs in Jndien einmarſchieren und dort einen
Aufſtand entfachen können. Löſen wir das Bünönis,
ſo iſt England nicht mehr imſtande, ſeinen Platz in der Welt
zu behaupten. England ſoll bedenken, daß ein Bündnis nur
ein Bündnis zwiſchen zwei Regierungen, nicht zwiſchen
zwei Völkern iſt.
Wieder einmal die Frage japaniſcher Truppenſendungen.

Zürich, 15. Mai. Nowoje Wremja meldet, die japa-
niſche Preſſe beſchäftige ſich ſeit einiger Zeit wieder
ernſtlich mit der Möglichkeit eines Eingreifens
Japans in Eurvpa. Die Zeitung Yamato verlangt
die Entſendung von vier Armeekorps nach Eurv-
pa unter der Bedingung, daß Japan einen Offenſiv und
Defenſivvertrag mit den Mächten des Dreiverbandes ſchließe.
Aſaki vertritt die gleiche Anſchauung, hebt jedoch hervor, daß
der Abſchluß eines Bündniſſes reine Formſache ſei, da ein
Bündnis ſeit Ausbruch des Krieges tatſächlich ſchon be-
z e wenn es auch noch nicht feſte Form angenommen
habe.

Die Neutralen,
Revolution in Portnugal.

Aus Madrid eingetroffene Nachrichten berichten von
einem großen Aufſtand in Portugal. Die Flotte
habe größtenteils gementert und beſchießt von Tajs Liſſa-
bon. Die Armee ſei der Regierung tren geblieben. Gerüchte
verkünden die Ermordung Affonſo Coſtos. Man vermutet
ſtarke engliſche Einflüſſe. Der Aufſtand ſoll bereits
unterdrückt ſein.

Paris, 17. Mai. Die Agence Havas meldet aus Mad-
rid: Angeſichts der Ereigniſſe in Portugal traten der Mi-
niſterpräſident, der Marineminiſter und der Miniſter des
Auswärtigen zu einer Beſprechung mit dem König
zuſammen. Die Regierung erklärte, daß Spanien ſich
darauf beſchränken werde, Leben und Intereſſen der in

e e

werden ſollte.

Entdeckung einer Verſchwörung Venizelos
Wien, 15. Mai. Nachrichten ans Athen beſagen, daß

das von Polizeibegmten in der Angekegenheit der von Be
nizelos angeſtifteten Verſchwörnung gegen das
griechiſche Königspaar beſchlagnahmte Material auf-
ſehenerregende Einzelheiten enthält. Venizelos hat bei
Nacht und Nebel Athen verlaſſen. Sein gegen-
wärtiger Aufenthalt iſt unbekannt.

Athen, 14. Mai. Nach dem letzten Bericht hat ſich der
Geſundheitszuſtand des an Rippenfellentzündnung
leidenden Königs gebeſſert.

Andererſeits vermutet man eine Vergiftung des
n t der Venizelos' Flucht in Zuſammenhang ſte-
ren ſoll

Rumäniens volle Handlungsfreiheit.
In einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Bukareſt

heißt es: Aus der Haltung der rumäniſchen Re-
gierung gewinnt man den beſtimmten Eindruck, daß ſie
ſich bis heute vollſtändige Handlungsfreiheit
gewahrt hat. Schon jetzt weiß man in allen einſichtigen
politiſchen Kreiſen der Regierung Dank für die umſichtige
Haltung allen ſo ſchwierigen Phaſen des Krieges gegenüber
und erhofft daraus günſtige Folgen für Volk und Land.

Eine amerikaniſche Note an Deutſchland.
Berlin. 15. Mai. Die amerikaniſche Beſchwer-

denote in Sachen der „Luſitania“ und verſchiedener
anderer amerikaniſcher Schiffe iſt heute mittag vom ameri-
kaniſchen Botſchafter im Auswärtigen Amt überreicht
worden. Ueber den Jnhalt wird jedenfalls re lich eineamtliche Mitteilung bekanntgegeben werden; v erfährt
man aus Renuter- und Havasmeldungen, daß der Ton der
Note ſehr ſcharf gehalten ſein ſoll.

der engliſchen Dardanellenarmee und 4
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Dernburg verläßt die Union?
Das Reuterſche Büro meldet aus Waſhington: Dern

burg beabſichtigt, die Vereinigten Staaten zu verlaſſen.
Da iſt vielleicht der Wunſch des Gedankens Vater

Perſchiedene Nachrichten
Kaiſer Wilhelm über Hötzendorf.

Sſterr.Ungar. Kriegspreſſequartier, 16. Mai. Kaiſer Wil
helm hat gelegentlich ſeiner Anweſenheit auf einem in der Nähe
des öſterreichiſchen Hauptquartiers befindlichen Schloſſe, in dem
er dem Baron Conrad von Hötzendorf auch perſönlich den Orden
Pour le Merite überreichte, den Generalſtabschef in ganz her-
vorragender Weiſe ausgezeichnet. Nachdem ihn der Kaiſer ins
Geſpräch gezogen hatte, äußerte er ſich noch zu einem der zur
Tafel zugezogenen Gäſte: „Sie wiſſen gar nicht, wie ſehr ich Ex-
zellenz von Conrad nicht nur als tüchtigen Strategen, ſondern
auch als hervorragenden Politiker ſchätze.“ Durch dieſe faiſer-
lichen Worte wird nur beſtätigt, was bisher nur wenig Einge-
weihte wußten, -paß nämlich die Leiſtungen und Fähigkeiten des
freilich ſtets ſehr beſcheiden im Hintergrund verbleibenden Ge-
neralſtabscheſs über ſein eigentliches Gebiet hinaus die denkbar
bedeutungsvollſſten ſind.

Das Eiſerne Kreuz für bie Kronprinz Wilhelm“-Beſatzung.
Jn Halle a. S. iſt der Brief eines Offiziers des internierten

Hilfskreuzers Kronprinz Wilhelm“ eingetroffen, worin
mitgeteilt wird, daß in Anerkennung der vielen Taten des
Hilfskreugers der Kommandant das Eiſerne Kreuz 1.
Klaſſe erhalten hat, während an die Offiziere und Mann
ſchaften 100 Eiſerne Kreuze 2. Klaſſe kommen.

General von Falkenhann an Baron Burian.
Der Chef des deutſchen Generalſtabes v. Falkenhayn

beantwortete die Glückwunſchdepeſche, die der öſterreichiſch-unga-
riſche Miniſter des Außern Baron Burian anläßlich der Ver-
leihung des Großkrenzes des Stephansordens
und des Schwarzen Adlerordens an ihn gerichtet hatte, mit fol-
gendem Telegramm: „Ener Exzellenz danke ich herzlichſt für den
gütigen Glückwunſch zu den mir gewordenen hohen Auszeich-
nungen. Freilich fühle ich mich denſelben nicht recht würdig,
denn es iſt wirklich nicht ſchwer, in treuer Gemeinſchaft mit ſol-
chen Waffenbrüdern, ſolchen Führern und Truppen Erfolge an-
zubahnen. General v. Falkenhayn.“

Taten eines ruſſiſchen Armeeführers.
Zu den immer wiederholten Verſicherungen des ruſſiſchen

Generalſtabes, daß die ruſſiſche Armee keine Niederlagen
leide und die Ruſſen ſich keine Kriegsrechtsverletungen zuſe
den kommen ließen, bildet der folgende Brief eines ru
ſiſchen Soldaten, der in die Hände der Oſterreicher fiel,

4 2 4 C. 2 a 1 neinen beredten Kommentar. Schreiber des Briefes iſt der ruſ

r re r c in e eſiſche Landſturm-Jnfanteriſt M. Reizin beim Rücklaßdetache-
r De Telſan a trrte donment des 8. Armeekorps, der Brief iſt (Feldpoſt 106) unter dem

10. Februar 1915 (a. St.) an Moſes Gulkis in Ziuryce (Eouv.,
Beſſarabien) gerichtet. Jn dem Briefe heißt es:

„Unſer Regiment iſt am 5. Februar ganz vern i ch-
tet worden. Seit dem 3. d. M. ſtand es im Feuer unter per
ſönklichem Kommando des Armeeführers. Jnnerhalb drei Stun-
den 865 Mann gefallen, außerdem gab es unzählige Perwundete.
Ein ganzer Berg von Leichen, darunter aber nur 200 deutſche
Soldaten. Du kannſt Dir das denken, wenn von 4990 Leuten

andant magkaum 1890 geblieben ſind. Unſer Komm ar der
art aufgebracht, daß er alle Deutſchen, die wir gefangen
genommen haben, erſchießen ließ. Das geſchieht bei

zuns ſehr oft.

Diot utt 5, e da o t n r N.Dieſer ruſſiſche Armeeführer, der in ſeiner ſinn laſen WMWiutt

i v e i o rüber die erlittene Niederlage wehrloſe Eefangene nied rſchießen
läßt, iſt der typiſche Vertreter jener ruſſiſchen
Kriegspartei., die Rußland in den Krieg hinein ge-
hetzt hat und jetzt die Führung des Heeres in den Händen hat.
Bei Truppen aber, die ſolche Führer aufweiſen, kann es nicht
überraſchen, wenn die ſchlechten Elemente in der Mannſchaft
Schänd lichkeiten aller Art begehen.

Erangten auf holländiſches Gebiet.
Haag, 15. Mai. Das Haagſche Korreſpondenzbüro ver

nimmt von ermächtigter Seite, daß am 6. Mai beim Einſchi e-
ßen von Geſchützen in den Antwerpener Forts ei-
nige Granaten auf niederländiſches Gebiet fielen.
Durch das deutſche Generalgouvernement in Belgien iſt ſofort
eine ernſte Anterſuchung eingeleitet worden, und der deutſche
Geſandte hat namens ſeiner Regierung deren Bedauern über
dieſes Verſehen ausgeſprochen.

Aus Stadt und Umgebung
Die nächſte Stadtrerordnetenfitzung wird, wie wir er-

fahren, am 31. Mai ſtattfinden.
Die Vertreinng von Stadtrat Barth hat in Armen-

pflege- Angelegenheiten Stadtrat Wolff, in militäriſcher
Angelegenheiten Staötrat Thiel überngmmen.

300 Mark Gold wurden heute morgen auf der hieſigen
Kreisſparkaſſe eingewechſelt.

Die Danerwaren unſerer Stadt werden, wie wir er-
fahren, ſchon im nächſten Monat zu Verkauf gelangen. Als
erſter Verkaufstermin ſind die Tage vom 1.--3. Juni vor-
geſehen. Vorausſichtlich werden ſchon gleich nach Pfingſten
Karten ausgegeben werden, die zum Einkauf von bis zu 3
Pfö. Dauerware berechtigen. Der zweite Termin wird vor-
ausſichtlich Mitte Juni ſtattfinden.

Cetzte Depeſchen
Frankreich vor dem Bankerott.

Paris, 17. Mai. Anſchließend an die Rede Ribot im
Senat beſpricht der Temps die letzten finguziellen
r r r Frankreichs und erklärt, daß Fran k-
reich Schwierigkeiten gehabt habe, Zablungen
für Käufe im Auslande zu leiſten, weil die Ver
einigten Staaten ihnen keinen Kredit ein ränu-
men wollten. Deshalb habe Frankreich ein Abkommen mit
England getroffen, wonach Frankreich 500 Millio-
nen Franks Gold nach England ſchickte und Eng-
land dagegen Frankreich einen Kredit von 12* Milli-
arden zur Bezahlung der franzöſiſchen Känfe
in Nordamerika und England eröffnen. Aber eine derartige
Operation dürfe nicht zu oft ernenert werden. Man
dürfe Ausgaben nur mit dem feſten Willen, zu ſparen, be
willigen.

Die Revolution in Portugal erledigt?
Berlin, 17. Mai. Die hieſige portugieſiſche Ge-

ſandtſchaft erhält folgendes Telegramm aus Liſſa-
b on vom 16. Mai, 4 Uhr nachmittags: Eine revolutionäre
Bewegung hat in Portugal ſtaitgefunden, die von der
Marine ausging und von der Armee aufgenommen wurde.
Das Miniſterium Pimenta y Caſtro hat ſeine De-
miſſion gegeben. Der Präſident der Republik hat das
des Miniſterium beſtätigt: Vorſitz undnneres Jogo Chagas, Juſtiz Paolo Faleao, Finan-
en Barros Queiros, Krieg Baſilio Telles, MarineKetrandes Coſta, Auswärtige Angelegenheiten Alves

eiga, öffentliche Arbeiten Magalhaes Lima, Unter-
richt und bis zum Eintreffen des Miniſters für auswärtige
Angelegenheiten Joſs Caſtro. Die neue Regierung wird
von allen Seiten unterſtützt. Jm ganzen Lande herrſcht
vollkommene Ordnung.



Amtliche Anzeigen.

Die Maul u. Klauenſeuche unter
dem Klauenvieh des Gutsbeſitzers
Wilhelm Schmidt in Pretzſch iſt
erloſchen.

Löſſen, den 12. Mai 1915.
Der Amtsvorſteher.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getanft: Reinhold

Guſtap Alfred, S. d. Arbeiters Guſtav
Rieſe; Käthe Erika Gertrud, T.ad.
Sergt. Fritz Zahn.

Getraut: Der Oberfeuerwerker
Hermann Neupert m. Frau. Martha
geb. Polenz; der Soldat Hermann
Preuske m. Frau Helene geb. Lang-
bein.

Stadt. Getauft: Gerhard, S. d.
Arb. Weber; Paul Gerhard, S. d.
Schloſſers Theile Martha Elfriede
Hildegard, T. d. Monteur Dreuſe.

Getraut: der Reg. Bote T. P.
Günther mit Frau K. geb. Baum-
gärtner. Beerdigt: die Tochter

Jnwaliden Heinze, die Ww.
die T. d. Botengehülfen
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NRitter,
Merkert.

Altenburg. Getauft: Emil Arweb
Walter, S. d. Lehrers Teichmann;
Heinrich Siegfried, S. d. Arb. März;
Erna Frieda, T. d. Arb. Zeiſe.

Neumarkt. Getauft: Marie
iſabeth Tlſe, T. des Jnſpektors

chellhas. Karl Albert, S. d. Eiſen-
gießers Meinel. Getraut: Der
Arb. J. H. Heinecke mit Frau E. A.
verw. Kraft geb. Buſchendorf.

Geſucht
zum ſofortigen

Leute, welche

Schloſſer
ähnliches Handwerk erlernt

werden Eintrittjunge

0de r

haben.
tädt. Elektrizitäts-Werk.c

mich als
Sebamme

u. Umg. n iedergelaſſen.
Lina Löſchke,

Markranſtädterſtr. 1.

Hleereiter
in der bekannten

f. Alt u
Alt rn ſtüt

h S

guten u. ſtarken
Beſchaffenheit7 V. c chaff iu verkauft billigſtW C. Voigt,

Zimmermeiſter,
Aken (Elbe),

Grtlhardeftraſße 29 iſt das in der
ſ. Etage befindliche Logis, beſtehend
ans 3 Stuben nebſt Zubehör, zum
1. Jukt oder ſpäter zu beziehen.

Karl Kellermann.
J. Clage Halleſche Str. 15,
6heizbare, große Helle Räume, Gas,
Waſſerkloſetts, Küche und Zubehör,
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen.

Zu erfragen beim
Hausverwalter Zehl, part.

Schwiegervater und Grossvater

im 74. Lebensjahre.

Heute vormittag verschied sanft nach kurzem schweren Leiden mein innig

Gustav 9
Halle a. S. Passendorf, Merseburg, den 14. Mai 1915.

Sophie Otto geb. IIse,
Fritz Otto, Rittmeister d. BR., 26 im Felde
Anna Marie Dehne geb. Otto,
Hedwig Otto geb. Högel,
Albert Dehne, Regierungsrat a. D.

Die Beerdigung findet in Halle Montag, den 17. d. Mts nachmictags 3 Uhr von der Kapelle des Stadt gotlesau

geliebter Mann, unser trensorgender Vater

Amtliche Anzeigen.
zur De des e e Ter We Zur Deckung des dauernd großen Bedarfs an Truppen-Pferdenſind im Korpsbereich ſtändige PferdeAnkaufskommiſſionen in e

burg, Halle g. S., Halbreſtadt, Stendal, Salzwedel und Torgau gebildet
r der Jnſpektion der Erſatzeskadrons in Magdeburg unterſtellt wor-
den.

Pferdebeſitzer u. Züchter werden aufgefordert Verkaufsangebote
unmittelbar an die genannte Jnſpektion zu richten. Sie werden hierbei
auf den Vorteil gegenüber der geſetzlichen Aushebung, welche bei nicht
genügendem Angebot notgedrungen Platz greifen müßte, noch beſonders
hingewieſen.

ſatz der Pferde durch Ochſenbeſpannungen empfohlen.
Die Ausfchreibung beſonderer Pferdemärkte bleibt vorbehalten.
Magdeburg, den 12. Mat 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.
Frh er. v. Lyn cker,

General der Jnfanterie, à la suite des Luſtſchiſſer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund erneuter Vorſchläge erſucht das Kriegsminiſterium im

Ein verſtändnis mit dem ſtellvertretenden Generalftab der Armee, die
Aushändigung poſtlagernder Sendungen allgemein wie folgt zu regeln:

Im Jntereſſe eines gleichmäßigen Verfahrens ſind dte Ausweiſe für
den Empfang voſtlagernder Sendungen nur von Polizeibehöroen gaus-
zuſtellen. Dieſe Anweiſe gelten nicht nur für den Bereich des Armee
korps in dem die ausſtellende Polizeibehörde ihren Sitz hat, ſondern
auch im Bereich aller Armeekorps. Sie müſſen die Photographie der zur
Abholung berechtigten Perſonen enthalten und haben damit nicht für
den einzelnen Fall, ſondern allgemein Gültigkeit,

Poſtausweiskarten ſowie Ausweiſe aller übrigen Behörden und
der Nachrichten offiziere berechligen hiernach nicht mehr zum Empfang
derartiger Sendungen. Die Verfügungen des Kriegsminiſteriums pom
12. Juni 1918 M. J. 2419/13. A I und 30. Jauuar 1915 Nr. 198/16 g. A. I.
erfahren eine dementſprechende Aenderung.

Berlin, W. 66, den 17. April 1915.
Kriegsminiſterinm.

J. A. gez. v. d. Hepyde.
An ſämtliche Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos pp.

ung Vorſtehende Abſchrift zur gefälligen Kenntnis und Beachtung über-
ſandt.

Magen den 20. April 10915.
Stellvertretendes Generalkommando IV. Armeekorps.

Von Seiten des ſtellvertr. Generalkommandos.
Der Chef des Stabes.

Z. B.: gez. Wenzel, Oberſt.
Verdffentlicht: r
Merſeburg, den 10. Mai 1015.

Der Königieſe Landrat.

J'Nr. 8655 L. Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.
22222

Gut wöhl. Wrün t. Schlaſz.
vermieten. Mälzerſer. 10, 1. Et.

er 1. Juli iſt die von Frau
ither bewohnte

Etage Markt 19,
be ſehend aus 6 großen hellen Zim.,

immern, Küche, reichl. Zubehör,
kloſekt, Gas, zu vermieten.

Näheres zu erfragen bei
H. Talza, Neumarkt 18

a lescre Str. 23,
große herrſchaftl. Wohnung

Garten ſofort vder ſpäter zu

n Thiele, kl. Niterſtraße 9.
77 4 heiz re x25 7 e 15 t X liiVohnung. Bald Küne,
cte. zum 1. tli zu vermieten.

Leichſtraße 1 Tee
m

Helenet vertaufen.
Burgütraße 111.

Metallbhetten cr.
nnatratze. 1n un erbett Een müähelſabrilkk Sahl i. Thür.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen des ſtellvertretenden

Kommandierenden Generals IV. Armeekorps vom 11. Mai 1915 in Nr. 113
des Merſeburger Kreisblattes vom 16. 5. 1915 betr.

1. die Vorratserhebung von Stroh nach dem Stande vom 15. Mai
1915 vormittags 10 Uhr und

2. die Vorratserhebung, Beſchlagnahme und Requiſition von Heu bei
Landwirten nach dem Stande vom 15. Mat 1915 vormittags

wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg augeordnet:
Die Anmeldepflichtigen haben die in ihrem Eigentum ſtehenden

Vorräte an Weizen-, Roggen-, Gerſten- und Haferſtroh ſowie Häckſel und
an Heu jeder Art bis ſpäteſtens

am Donnerstag, den 20. Mai 1915, abends 6 Uhr
im Magiſtratsbüro, Rathaus 2 Treppen perſönlich anzumelden.

Die zuſtändige Behörde vder die von ihr beauftragten Beamten
ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben, Vorratsräume, in denen
Heu- und Strohvorräte zu vermuten ſind, zu unterſuchen und die Bücher
der Meldepflichtigen zu prüfen.

Strafbeſtimmungen
Melbdepflichtige, die vorſätzlich die vben geſorderte Auskunft zur

angeſetzten Friſt nicht erteilen oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige
Angaben macht, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorrüte, die ver-
ſchwiegen ſind, im Urteil als den Staat verfallen erklärt werden.

Werfahrläſſig die geforderte Auskunft nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geld-
ſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Merſeburg, den 17. Mai 10915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf die vor einigen Tagen in allen Zeitungen
des Hreiſes veröffentlichte zweite Bekanntmachung des ſtellvertretenden
Kommandierenden Generals IV. Armeekorps, betreffend Vorratserhebung,

das Händlern gehört, erſuche
Verfügung zu überwachen,

Beſchlagnahme und Requiſition von Hen,
ich die Ortsbehörden die Ausführung der
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billigſt zu haben im

Den Landwirten wird gleichzeitig ein möglichſt weitgehender Er

a ne i J e eDa es uns angesichts der vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Tode unseres für das Vaterland ge-

Iallsnen Sohnes nicht möglich ist, jeden besonders zu

danken, erlauben wir uns, hierdurch ür alle Zeichen

zusprechen.der Liebe und Treue den innigsten Dank aus

Merseburg. den 17. Mai 1915.

Superintendent Bithorn u. Frau.
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Cordeſch. Akadem. Syſtem untef
günſtigen Bedingungen.

P. Hartung, Damenſchneidermiſtr,

Roonſtraße 7 III.

Merſeburg, den 15. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

Kanßwirten bemerke ich, daß die Heuvorräte nicht mir, ſondern der Orté
behörde mitzuteilen ſind.

WMerſeburg, den 17. Mai 1215.
S k.rer Königliche erh.

Mearſehger Sageblalt
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des ſtellvertretenden Kommandierenden Generals des V. Armeekorpe
betr. Vorratserhebung, Beſchlagnahme Und Requiſitivn von Hei
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Kreisblatt
Dienstag, den 18. Mai 1915.

Beilage zu Nr. 114 des Merſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Umgebung
Der großen Stoffülle wegen muß leider der

heutige Roman ausfallen.
die Macht des Glaubens.

toriker Karl Lamprecht hat einmal von Luthers perſön-iget Hiſ
Glaubenserleben geſagt, es ſei „perſönlich errungen“ ge

Der jüngſt verſtorbene Leip

W im höchſten Grade“. Schwerſte ſeeliſche Kämpfe habe es
Aſtet, aber Luther „ſiegte erſt das verknüpft ihn mit dem

um mit Hilfe der bibliſchen Offenbarung;

daß man ſich dabei mehr in r BePaceangen erging, ſei es, daß man mehr eine prakti 5 Abnei-

ung bekundet, das heißt, eine Lebensführung ver h undſie die ſich eben an keine Weiſung jenes Glaubens kehrte.
Da hat nun der jetzige gewaltige Krieg auf dieſem n eine

Tauſendfach liegen Zeugniſſe vor,

einer allgemeinen religiöſen Neugeburt reden zu wollen. J
der Macht des chriſtlichen Glaubens legt nicht zuletzt das Werk
der Heidenmiſſion ein beredtes Zeugnis ab. Man muß es
wiſſen, was für unſägliche Schwierigkeiten ſich gerade hier ent-
gegenſtellten, um die großartigen Erfolge recht zu würdigen,
die vornehmlich die letzten Jahrzehnte brachten. Der chriſtliche
Glaube hat ſich ſchon unzähligen Menſchen von verſchiedentlich
ſtem Rang und Stand als letzte und tiefſte Troſtquelle bewährt.
Er weiſt auf eine große Gemeinſamkeit und er hat doch immer
auch, wie eingangs betont wurde, einen ſtärkſten Perſönlichkeits-wert. Dieſer Glaube iſt mehr als ein ſchöner poetiſcher Ge-

danke, er iſt eine ſeeliſche Wirklichkeit und ſo empfindet es
die chriſtliche Frömmigkeit ohne weiteres im letzten Grunde
eine Gottes- und Gnadengabe.

Ein Kirchenkonzert in unſerem Dom veranſtalteke
geſtern zum Beſten der Kriegsblindenfürſorge in der Pro-
vinz Sachſen der gemiſchte Chor der Provinzial-Blindenan-
ſtalt zu Halle unter der Leitung von Herrn Klanert. Die
Leiſtungen des Chors waren vorzüglich und wurden den
mitunter recht beträchtlichen Anforderungen vollauf gerecht.
Herr Artur Müller- Leipzig beherrſcht die Orgel meiſter-
haft und erfreute uns ganz beſonders durch die Wiedergabe
von Bachs Paſſacaglig Cmoll. Er zeigte uns die ganze
polnphone Wucht jenes Werkes, das wie ja alle Bachſchen
Schöpfungen echten deutſche Geiſt und deutſches Gemüt
offenbart. Frl. Margarete Wrycza- Halle verfügt über
eine angenehme, weiche, wenn auch kleine Sopranſtimme,
die beſonders in Hugo Wolfs geiſtlichen Liedern „Zur Ruh“
und „Gebet“ zur Geltung kam. Den Schluß des geſchmack-
voll zuſammengeſtellten Programms bildete Julius Weis-
manns Cantate „Macht hoch die Tür“ für Sopranſolo, Chor
und Orgel. Die vorwiegend volkstümlichen Melvdien, die
ſich mitunter auch an mittelalterliche Kirchengeſänge anleh-
nen, hinterließen auf die Zehörer einen nachhaltigen Ein-
druck. Wir würden es freudig begrüßen, wenn wir Herrn
Klanert mit ſeinem Chor bald wieder einmal in Merſeburg
zu hören bekämen. Der Beſuch der Veranſtaltung hätte
freilich noch etwas beſſer ſein können.

Der Jungdentſchlandbund des Bezirks Weißenfels
ſtattete uns geſtern Nachmittag einen Beſuch ab. An einer
Beſichtigung des Schloſſes nahm auch die hieſige Jung-
dentſchlandagruppe teil. Nach einem Gang durch die Stadt
kehren unſere Gäſte wieder nach Weißenfels zurück.

A n hieſigen Gefangenenlager wurden 40 Ge-
fangene unter der nötigen Bewachung nach Dürrenberg ge-

ckt, wo ſie an der Königlichen Saline beſchäftigt werden.
EGefangenen (ausſchließlich Franzoſen) haben ſich zu den
rbeiten freiwillig gemelbdet.

Deutſchlands Getreidevorräte. Bereits die letzten
ſtatiſtiſchen Erhebungen über die vorhandenen Getreidevor-
äte hatten den Beweis erbracht, daß der Bedarf des deut-
hen Volkes bis zur nächſten Ernte und darüber hinaus ge-
et iſt. Dazwiſchen hat die Sicherung der deutſchen Volks-

ernährung dank der Tätigkeit der Kriegsgetreidegeſellſchaft
roh weitere Fortſchritte gemacht. Gegenüber den ſtatiſtiſchen
Angaben war immerhin ein gewiſſes Mißtrauen möglich.
Außerdem mußte man damit xechnen, daß gelegentlich Vor
täte noch nachträglich entgegen dem ergangenen Verbot ver-
ſütert werden konnten. Jetzt verfügt aber die Kriegsge-
treidegeſellfchaft in ihren eigenen Lagern über vorhandene
Rtreidemengen, die gegenüber einer ſehr vorſichtig aufge
len Rechnung noch eine ſichere Reſerve von wenigſtens
zwei Millionen Doppelzentnern übrig läßt, womit wir in
ne nächſte Ernte hineingehen. Dieſes erfreuliche Ergebnis
darf aber auch nicht überſchätzt werden, denn wir brauchen
ne derartige Reſerve, um gegenüber allen Möglichkeiten,
e etwa einer verſpäteten oder verregneten Ernte, gerüſtet
ju ſein. Dementſprechend fährt die Kriegsgetreidegeſellſchaft
ich noch fort, ihre Vorräte aundauernd zu verſtär-

Wie ſehr nicht nur alle beteiligten Stellen und die
„meindeverbände, ſondern auch das ganze deutſche Volk
on der Notwendigkeit, imid dem Brotgetreide ſparſam um-
gehen, durchdrungen iſt, beweiſt u. a. der Umſtand, daß

viel Mehl erſpart wurde und der tatſächliche Verbrauch
vicle; a Voranſchlag erheblich zurückgeblieben iſt. Jn
durgz Fällen iſt eine Erſparnis bis zu 18 feſtgeſtellt; die
be (Hnittliche Erſparnis dürfte ſich auf mindeſtens 10 2
n. Darin darf natürlich auch in Zukunft keine Aende-
en intreten, denn die kleinen Unbequemlichkeiten, die die
Je ung der Getreidevorräte für das deutſche Volk mit ſich
dige t hat, find ſo gering, daß ſie gegenüber der Notwen-
e unbedingt gegen den Aushungerungsplan Englands
m aket zu fein, gar nicht ins Gewicht fallen. Eine Ueber-
gen s und zwar angenehmer Art, haben die Feſtſtellun
daß Wir r e treidegeſelſchaft ferner ergeben, nämlich
derſet mit Weizenmehl erheblich reichlicher
war. ſind, als urſprün glich angenommen
ſehen und da wurde es faſt als Vaterlandsverrat an

r i venn man Brötchen oder Kuchen aß. Jetzt müſſen
diefer Hinſicht umternen und Weizenmehl in erhöh

Zu den Durchbruchsverſuchen

der Gegner bei Arras
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tem Maße verbrauchen, da in Zukunft an die Gemeindever-
bände erheblich mehr Weizenmehl wird abgegeben werden
müſſen, und zwar ebenſoviel Weizenmehl als Roggenmehl.
Was die Brot verſorgung betrifft, ſo ſteht gegenwärtig
das ausgehungerte Deutſchland erheblich beſſer da
als England, denn nach der Herabſetzung der Getreide-
und Mehlpreiſe durch die Kriegsgetreidegeſellſchaft ſtellt ſich
gegenwärtig die Tonne Getreide in Deutſchland um etwa
46 Mk, niedriger als in England. Tatſächlich iſt der Unter-
ſchied ſogar größer, als die zugrunde gelegten engliſchen
Preiſe, die ſich auf die Londoner Marktpreiſe beziehen, gegen
die ſich die Preiſe in der Provinz erheblich, wenigſtens um
die Verbringungskoſten höher ſtellen.

Gegen die geplante Auflöſung der Kriegsgetreidege
ſellſchaft. Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages tritt am
nächſten Mittwoch zu einer außerordentlichen Sitzung zu-
ſammen. Anlaß dazu gaben die Verhandlungen des Deut
ſchen Landwirtſchaftsrats. Beſonders will man ſich gegen
die Vorſchläge wenden, nach denen die Kriegsgetreidegeſell-
ſchaft beſeitigt werden ſoll.

Dr. R. B. Das „grobe“ Kriegsbrot. Hier und da ſchilt man
noch immer das grobe deutſche Kriegsbrot. Das zeigt aber nur,
wie wenig ſachverſtändig man in der Brotfrage iſt. Eigentlich
hat es wenig Zweck, ſich mit den Gegnern des groben Brotes
auseinanderzuſetzen: der Bundesrat beſtimmt die Grobheit bezw.
Feinheit des Brotes, und wir haben es ſo zu eſſen. Jedoch
eine für gut gehaltene Nahrung bekommt beſſer als umgekehrt.
Daher ſachlich ein paar Worte zum „groben“ Brot. Seit etwa
einem halben Jahrhundert wurde das deutſche Brot im allge-
meinen immer „feiner“, weißer, d. h. von 100 Brotkornteilen
gingen ſchließlich nur noch etwa 60 Teile ins Brotmehl, die
übrigen 40 Teile wurden Kleie, alſo Viehfutter. Jetzt im
Kriege werden rund 20 Teile des Brotkorns mehr in das
Kriegsmehl zwangsweiſe gemahlen, d. h. dieſes um ein Drittel
auf die natürlichſte Weiſe geſtreckt, bezw. der Brothunger um ein
Drittel mehr geſtillt. Das iſt gewiß viel Wirkung für jenen
einen Federſtrich des Bundesrats. Aber vielleicht noch größer
iſt die Einwirkung jenes Federſtrichs auf die Geſfunderhaltung
oder Geſundung des ganzen Volkes. Möchten nur alle deutſchen
Broteſſer einſehen: Je vollſtändiger das Brotkorn ausgemahlen
wird bis etwa 95 Prozent als oberſte Grenze um ſo mehr
wird das Brot wieder Vollnahrung, alſo eine Nahrung, mit der
man allein gut auskommen kann, wenns einmal nichts ande-
res gibt. Im ſo mehr bekommt der Menſch nun mit dem Kriegs-
brot von dem wieder, was während jener 50 Jahre als Kleie
der Viehfütterung ſo weſentliche Dienſte leiſtete. Je mehr Korn-
teile in die Kleie gemahlen werden, um ſo ärmer wird das
Mehl auch verhältnismäßig, beſonders in bezug auf die Vau-
ſtoffe Eiweiß und Aſche, und deſto mehr fehlen ihm die von
Funck als Vitamine bezeichneten Stoffe, deren Bedeutung für
die dauernde Geſundheit des Menſchen in den letzten Jahren
nachgewieſen wurde. Dieſe Vorteile des Vollbrotes werden
durch ſeine ſchwere Verdaulichkeit keineswegs aufgewogen. Das
Vollbrot muß garündlicher ausgebacken werden, iſt därum derb-
rindiger und hält ſich länger friſch. Wegen ſeines kräftigen Ge-
ſchmocks und Geruchs bedarf es weniger Aufſtrich und Belag, um
mit Genuß gegeſſen zu werden. Erſt mit dem wirklichen Voll-
brot werden wir wieder das „heilige“ trockene Brot haben, von
dem jetzt ſo viel geredet wird, ohne daß wohl die meiſten eine
Ahnung davon haben, was ſolch trockenes Vollbrot, mit Genuß
langſam gekaut, in jeder Beziehung für heilſame heilige
Wirkung hat.

Jugendpflege und militäriſche Vorbereitung der
Ingend im Regiernngsbezirk Merſeburg. Der Arbeitsaus-
ſchuß für Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſeburg
verſendet ſoeben ſeinen 7. Geſchöftsbericht als Rundſchreiben
an die Orts- und Kreisausſchüſſe für Jugendpflege, die Lef-
ter und Helfer in Jugendvereinen und Jugendkompagnien.
Er umfaßt die Zeit vom 1. April 1914 bis 3t. März 1915.
Die Mittel und Wege, die Jugendpflege zu fördern, ſind die-
ſelben, wie ſie in den vorhergehenden Geſchäſtsberichten dar-
gelegt wurden, nämlich 1. Aufklärungs- und Werbearbeit
durch die Jugendpfleger, 2. Ausbildung von Jugendpflegern
durch Abhaltung von Kurſen, 3. Ausbau einer feſten Orga-
niſattion, 4. Errichtung von Jngendheimen, Jugendwerk-
ſtätten unh Spiel- und Turnplätzen. Während des Kriegs
zuſtandes iſt, wie aus dem Geſchäftsberichte hervorgeht, ein
mal darauf ganz beſonders Gewicht gelegt worden, Veran-
ſtaltungen zu treffen, daß die Jugend in ihren Heimen und
Verſammlungsränmen die große, ernſte Zeit ſo durchlebt,
daß der vaterländiſche Sinn gekräftigt, Verſtändnis für die
eiſerne Zeit aeweckt und gefördert wurde. Die Kriegs
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jugendabende übten in dem Bezirke ganz beſondere Anzie-
hungskraft auf die Jugend beiderlei Geſchlechts aqus. So
dann iſt die militäriſche Vorbildung der Jugend, den be
kannten Erlaſſen entſprechend, nach Kräften in die Wege ge
leitet worden. Schon das Jnhaltsverzeichnis wird jedem
ſagen, wie zielbewußt und eifrig trotz der erſchwerenden Ver
hältniſſe, die der Kriegszuſtand auch der Jugendpflege
brachte, die Beteiligten an der Jugenderziehung arbeiteten.
Der 1. Abſchnitt berichtet über die Aufklärungs- und Werbe-
reiſen des Bezirksjugeundpflegers und der Kreisjugend-
pfleger. Von Kreis zu Kreis, von Ort zu Ort ſind ſie ge-
zygen, um jung und alt für die wichtige nationale Sache der
Jugenderziehung zu gewinnen. Die Einwenönngen, die
man der Jugendpflege macht, find in 6 Gruppen eingeteilt
und widerlegt worden. Der 2. Abſchnitt enthält den Bericht
über die Kurſe zur Ausbildung von Jugendepſlegern. Es
ſanden 22 Kurfe ſtatt (4 Kurſe für Turnen und Juyendſpiele,
6 für Führer und Helfer in Jugendkompagnien, 3 für Hand-
fertigkeit, 9 für geiſtige Jugendpflege). An dieſen Kurſen
nahmen 1060 Perſonen teil. Es iſt auch'eine Zuſammen-
ſtellung der früheren Kurſe gegeben worden, danach haben
vom 1. April 1912 bis 31. März 1915 im Regierungsbezirke
gerade 100 Kurſe ſtattgefunden, qu denen 4467 Perſonen teil-
nahmen. Ueber den weiteren Ausbau der Organiſation er-
fahren wir im 3. Abſchnitte, daß nun 12 Kreiſe ihren eigenen
Kreisjugendpfleger angeſtellt haben. Auch über die Eintei-
lung der Kreiſe in kleinere Jugendpflegebezirke wird be-
richtet. (Kreis Querfurt, Bitterfeld, Mansfelder Seekreis.)
Berichte über den Stand der Jugendeflege erhalten wir aus
den Kreiſen Naumburg und Merſeburg. Sehr beachtens-
wert iſt der Artikel: Der Kreisausſchuß für Jugendſchutz
und Zugendhilfe in Merſeburg. Im 4. Abſchnitte blicken wir
durch die Berichte über die Pflege weiblicher Jugend in
Schkeuditz und die Jugendkompagnie des 7. Jugendpflege-
bezirks des Kreiſes Weißenfels in intereſſante Kleinarbeit.
Der 5. Abſchnitt führt eine Friedensarbeit im Kriege vor
Augen: Bau dreier Jugendheime: Heiligenthal, Helftg, Zeitz.
Das Merkblatt für den Kampf gegen Schund- und Schmutz-
literatur, das der 6. Abſchnitt bietet, verdient überall ver-
breitet zu werden. Jm 7. Abſchnitte ſind alle Verfügungen
und Erlaſſe über die Jugendpflege und die militäriſche Vor-
bereitung der Fugend, vom 1. April 1914 an, zuſammenge-
ſtellt und mit UReberſchriften verſehen. Sehr willkommen
wird allen Lehrern und Erziehern, Jugen-pflegern und
Führern der Jugendkompagnie die am Schluſſe zuſammen-
geſtellte, ſorgfältig ausgewählke und erprobte Kriegslitera-
tur ſein.

Vaterlandsfeinde wider Willen. Wenn wir in auswär-
tigen Blättern öfters leſen, wie ſehr wir hier in Deutſchland
angeblich hungern müſſen, wie die Bevölkerung die Rinden von
den Bäumen nage, oder wie ſich in den Berliner Markthallen
bei der Verſteigerung von Hundefleiſch „ergreifende“ Szenen
abgeſpielt hätten, ſo dürfen wir, die wir doch tatſächlich aus
reichenden Ernährungsmöglichkeiten für Heer und Volk dankbar
gewiß ſind, mit einem mitleidigen Achſelzucken für diejenigen, die
im Auslande ſolch dummes Zeug glauben, über ſolche Märchen
hinwegſehen. Für unmöglich aber ſollte man es halten, daß es
Angehörige von deutſchen, in Gefangenſchaft geratenen Kriegern
gibt, die ſich nicht ſchämen, in ihren Briefen nach den feindlichen
Ländern einige in dieſer Zeit unvermeidliche Entbehrungen zu
einer Notlage aufzubauſchen und ſich zu beklagen, daß das Pe-
troleum teurer ſei oder der Reis knapp. Manche ſchreiben aber
ſogar geradezu Unwahrheiten, daß wir keine Kartoffeln mehr
hätten oder daß das Fleiſch nächſtens zu Ende ſein würde. Der-
artiges Treiben grenzt beinahe an Landesverrat, denn die
Folgen beweiſen es. Die feindliche Preſſe druckt dieſe gewiſſen-
loſen Schreibereien an auffälliger Stelle als Beweiſe für die

alle ins feindliche Ausland gehenden Gefangenenbriefe einer
ſcharfen Zenſur zu unterwerfen und möglichſt auch die Schrei-
ber nachweisbar unwahrer Behauptungen zur Verantwortung
ziehen.

Siaund der Rüben. Königreich Sachſen und
Thüringen: Bei dem günſtigen Wetter ſind die Rüben
gut qufgegangen; mit der erſten Hacke hat man begonnen.
Der wolkenbruchartige Regenguß im nordöſtlichen Teil
unſeres Bezirks hat mehrere Felder verſchlemmt und macht
dort eine teilweiſe Neubeſtellung notwendig. Niederſchläge
hier zwei Millimeter. Provinz Sachſen, nördlich
Halle und Teile von Anhalt: Die Beſtellung er
Rüben iſt beendet, Regen für die jungen Pflanzen iſt dring-
end erwünſcht. Provinz Sachſen, weſtlich Halle:
Der Aufgang der Rüben kann als regelmäßig bezeichnet
werden, doch iſt baldiger Regen erwünſcht. 3
J
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ben zeigen einen guten Aufgang. ternoch ſehr kalt, ein gelinder warmer Regen wäre für die ſpät
gedrillten Rüben ſehr erwünſcht. Vielfach wird im hieſigen
Bezirk die graue Made beobachtet. Provinz Sachſen,
ſüdlich Magdeburg: Durch die anhaltende trockene
Witterung wird die Rübeneinſaat als erledigt betrachtet.
Die Rüben ſind teilweiſe aufgegangen. (Aus der Deutſchen
Zuckerinduſtrie“.)

Ein vergeſſenes Gemüſe bringt das „Daheim“ in ſeiner
neueſten Nummer wieder zu Ehren. Es handelt ſich um den
Kürbis, der als Schmuck und Zierſtück allgemein beliebt iſt,
den man aber als Nähr- und Gemüfepflanze kaum noch kennt.
Ein Vergeſſener alſo, der aber jetzt wieder nötig gebraucht
wird. Zu Großvaters Zeiten fehlte kein Jahr in der kleinſten
und der größten Landwirtſchaft zwiſchen Kartoffel und Kraut
die Kürbiszeile, die bei guter Düngung großartigen Ertrag
lieferte. Kürbiſſe über einen Zentner waren keine Seltenheit
und prangten dann, neben anderen Feldfrüchten, zum Ernte-
dankfeſt auf dem Altar der Kirche. Oder ſie waren die Haupt-
ſchauſtücke auf land wirtſchaftlichen Ausſtellungen. Nicht nur,
daß das Fleiſch zu Suppen, Gemüſe, zum Kuchenbelag, ſogar
im Chriſtſtollen viel verwendet wurde, gaben auch die Kerne
ein vorzügliches, wohlſchmeckendes Oel, von zart grünlicher

arbe, von jung und alt gern genommen, ſtatt Butter zu Kar-
offeln und Quark, zum Backen der Pfannkuchen uſw. Leinöl

ſchmeckt bei weitem nicht b ut. Nierenleidende ſollen viel
Kürbis eſſen, heißt es. Ueberhaupt gut bei Unterleibsbeſchwer-
den. Jedes ſonniggelegene Erdenfleckchen, jeder Kompoſthau-
en jeder bisher unbenützte Gartenhang ſollte, wenn möglich,
euer zum Anbau der Kürbiſſe ausgenutzt werden. Der Ertrag von nur zwei gutbeſtandenen Kürbispflangen genügt für

eine Familie auf ein Jahr als Zukoſt. Der eingelegte Kürbis
hält ſich ſehr gut. Wenn der Landwirt jetzt Kürbis füttern
könnte, ſo erſparte er den Ankauf der zurzeit faſt nicht zu be
ahlenden Kleie oder anderer teurer Kraftfutter. Man merkt
ofort den Mehrertrag und die Güte der Milch und Butter bei

Kürbisfütterung. Ganz beſonders trägt dieſe auch zur Geſun

h
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unſer t Viehbeſtände bei. Der Anban der Kürbiſſe iſt
ne er ne füllt man eine Grube 40 Quadrat-
entimeter und gleicher Tiefe mit Kompoſterde, darauf ſetzten drei Pflanzen im drei mit 20 Zentimeter Abſtand,

man ſich in einem Schüſſelchen in Torfmull oder eelag
ernen herangezogen haoder in weichen Sägeſpänen aus K

oder jetzt vom Gärtner kommen läßt. Vor dem 20. Mai kann
egen Spätfroſt nicht ins Freie gepflanzt werden. Um die

Zeit reichlich Waſſer geben zu können. Denn Waſſer, viel
aſſer will der Kürbis. Wachſen in feuchten Jahren die Ran-

ken zu üppig, W man ſie nach dem vierten bis ſechſten
Fruchtanſatz ab. ie von den Hauptranken austreibenden ſo-
enannten Beiranken Schwacher

flanzen herum man kleine Erdkeſſel an, um in trockener

ind öfters zu entfernen.
ünge v Gülle mit Waſſer) iſt gut. Die mächtigen Blätter

ſind erſammler; es iſt eine Freude, wöchentlich die Entwick-
lung zu ſehen. Um die Früchte vor Fäulnisflecken zu bewahren,
legt man ihnen dünne Brettchen unter und kehrt die untere
Seite öfter der Sonne zu, damit die Früchte raſcher und ſchöner
reifen. Die Kerne werden bei Verwendung des Kürbis vondem ſchwammigen Jnhalt gelöſt und auf etinagepapier auf
dem Ofen leicht getrocknet; dann löſt ſich die ſchwache Hant von
den Kernen, die ſich mit der Haut leicht abreibt. Sie ſind nun
zum Olpreſſen fertig Es ſind oft von einem Gute 3 Zentner
Kerne zur Mühle gebracht worden, ein bedeutender Wert, wenn
man bedenkt, daß 1 Pfund mit 40 und 60 verkauft wird.
Die ausgepreßten Kuchen ſind ein vorzügliches Futtermittel.
Zu beachten iſt, daß die Kürbiſſe im Herbſt keinen Froſt bekom-
men dürfen, ſonſt halten ſie ſich nicht ſo lange. Die Ranken wer-
den zerkleinert a als Viehfutter verwendet. Sommers ſind
die Blätter ein ſehr gutes Bremſenmittel: man beſtreicht das
Vieh mit dem aus den Kürbisblättern gepreßten Saſt und ſchützt
es dadurch vor Bremſen und ſonſtigem Ungeziefer. Roh kann
man die Früchte den Tieren geben, namentlich Schweinen, Kü-
hen und Fiſchen. Zur menſchlichen Nahrung wird der Kürbis
mit Milch und Eiern gekocht; er gibt auch einen guten Brei,
Pfannkuchen, Kartoffelpuffer, Suppen uſw. Junge, kleine Kür-
biſſe, die nach dem Abwelken der Blüte gebrochen werden, macht
man wie Gurken mit Eſſig ein. Der aus gekochten Kürbiſſen
gepreßte Saft gibt e allmähliches Abdampfen einen ange-
nehmen Sirup, der noch zu Zucker abgedampft werden kann.
Die Samenkörner geben ein kräftiges Mehl zu Backwaren. Mit
Waſſer im Mörſer reren erhält man aus den Kernen eine
geſund wirkende Milch. Kompott- und Einmachefrucht dürfte im-
merhin die Hauptbeſtimmung des Kürbis ſein, und unſere Haus-
frauen werden dafür mehr als ein Rezept kennen oder zu
finden wiſſen.

Vorſicht! Falſches Geld! Falſches Silbergeld iſt ver-
mehrt im Umlauf. Namentlich in den letzten Wochen ſind
falſche Fünfmark- und Einmarkſtücke bei der Eiſenbahn an-
gehalten worden. Erſtere tragen die Jahreszahl 1898, das
Münzzeichen F und das BVildnis des Königs Wilhelm II.
von Württemberg, der Reichsadler iſt genau geprägt. Die
falſchen Einmarkſtücke tragen das Münzzeichen A und die
Jahreszahl 1911, die Prägung iſt etwas verſchwommen, der
Klang unterſcheidet ſich von echten Stücken wenig, die Stücke
laſſen ſich aber leicht biegen.

Pillige Uhren. Auswärtige Verſandgeſchäfte von minder-
wertigen billigen Taſchenuhren, die ſich den Anſchein geben,
obige Uhren ſelbſt zu fabrizieren, bringen zurzeit wieder ein-
mal an alle Fabriken, hre und Private eine große Re-
klame in Umlauf. Dieſe Uhren ſind die billigſten Ruhlaer und
Schwarzwälder Fabrikate, die hier jetzt faſt von jedem Uhr-
macher nebenbei geführt und ſogar zu billigeren Preiſen ver-
kauft werden. Niemand braucht dieſe Uhren alſo von außer-
halb zu beziehen, ſondern wende ſich am Platze an reelle Ge-
ſchäfte, wo dem Käufer beſondere Gewähr geboten wird, daß er
eine brauchbare, zuverläſſige Uhr bekommt und ein eventueller
Umtauſch derſelben doch hier am leichteſten iſt.

Deutſche Schokoladen. Einem Teil des Publikums iſt es
unſagbar ſchwer beizubringen, daß man auch einer vaterländi-
ſchen Pflicht genügt, indem man deutſche Waren kauft, und nur
deutſche und die heimiſche Jnduſtrie unterſtützt, wo man es
vermag. Was die ausländiſche Marke aufweiſt, wird höher
geſchätzt, ohne daß man ſich Rechenſchaft darüber ablegt, ob dieſe
vorgefaßte Meinung zutrifft. Es iſt außerordentlich verdienſt-
lich von vielen Geſchäftsleuten gehandelt, daß ſie dieſem Übel zu
ſteuern ſuchen und es ſich angelegen ſein laſſen, den Käufern, die
ausländiſche Waren verlangen, ſolche deutſchen Urſprungs em-
pfehlen. Mancher dürfte dem doch Gehör ſchenken und als
Deutſcher oder Deutſche endlich nur noch deutſche Erzeugniſſe kau-
fen. Ein Artikel, der in Deutſchland in vorzüglicher Güte ver-
geſtellt wird und der deſſenungeachtet ſehr mit der ausländiſchen
Konkurrenz zu kämpfen hat, iſt die Schokolade. Und auch
bei ihm hat das oben Geſagte Geltung: man gibt vielfach den
ausländiſchen Marken den Vorzug vor den einheimiſchen. Der
Verband deutſcher Konditor-Jnnungen hat Veranlaſſung ge-
nommen, ſich mit der Stellung ausländiſcher Schokolgdenfabriken
zum Deutſchtum zu beſchäftigen und erklärt, daß, gleichwie an-
dere Geſchäftszweige, auch die Konditoren nur deutſche Waren
kaufen und die Käuferſchaft von der Gleichwertigkeit und Güte
dieſer ſopie von der Pflicht, nur deutſche Waren zu verwenden,
zu überzeugen ſuchen würden. Man kann ſich von dieſer Ent-
ſchließung ein recht günſtige Wirkung verſprechen. Die Schoko-
lade hat ſich als Nahrungs- und Genußmittel auch im jetzigen
Kriege bewährt und fehlt ſelten in einem Feldpoſtvaket. Roh
oder in Waſſer oder Milch gekocht genoſſen, iſt ſie ſtärkend und
erfriſchend, und man kann ſich mit ihr, in Ermangelung ande-
rer Speiſen, ſchon ein Weilchen behelfen. Der Kriegsbedarf hat
die Fabrikation gefördert, ſie dürfte, wenn er aufhört, wieder
abnehmen, und deshalb ſollte man die inländiſche ebenfalls un-
terſtützen, wie überhaupt die einheimiſche Jnduſtrie, damit ſie
die zu friedlicher Arbeit zurückkehrenden Arbeitskräfte wieder
recht zahlreich verwenden kann.
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ein polni-Döllnitz, 17. Mai. Beim Kohleabbau wurde
ſcher Arbeiter durch niedergehende Kohlenmaf-
ſen getroffen. Obwohl der Verunglückte ſoſort an
ſeiner gefährlichen Lage befreit wurde, verſtarb er
nach wenigen Augenblicken. Er hinterläßt
Frau und drei Kinder.

h. Zöſchen, 16. Mai. Ueber 40 Frauen waren vergange-
nen Freitag abend im Gaſthof zum Roten Hirſch bei den
zwaktiſchen Vorführungen zugegen, die von Frl. VBogell,
Kockſchullehrerin aus Merſeburg, dargeboten wurden.
Es' haudelte ſich darum, zu zeigen, wie jetzt bei den verän-
derten Terhältniſſen in der Kriegszeit mit einfachſten Mit-
teln und recht billig, aber nahrhaft und ſchmackhaft gekocht
werden kann. Von Frl. Vogell erhielten die Anweſenden
dazu viele und gute Ratſchläge und zu den Speiſen, die fie
bereitete, gab ſie die nötigen Aufklärungen und manche
neue Rezepte. Da arech jede der Anweſenden ihren Löffel
und Teller mitgebracht atte, ſo konnten die zahlreichen Ge
richte gleich von allen gekoſket und beurteilt werden. Eine
Haferſuppe machte den Anfang, man fand, daß ſie guten ge-
ſunden Erſatz für den Morgenkaffee bietet und überaus

non
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wohlſchmeckend war. Mohrrüben, mit Milch zubereitet,
Spinat, Milchreis mit Apfelſchnitten fanden allgemeinen
Beifall. Etwas getrockneter Stockfiſch urde gezeigt und
beſprochen; er muß erſt 48 Stunden im Waſſer aufgeweicht
werden, quillt dann aber mächtig an und iſt in anderen
Gegenden Deutſchlands ſehr beliebt, während unſeres Gegend
ihn kaum kennt. Er würde ein ungemein nahrhaftes und
billiges Gericht liefern, wenn man ihn in den Fiſchhartd-
lungen nur kaufen könnte. Heringskartoffeln und Senf-
kartoffeln ſchmeckten großartig. Kochkiſten und Kochbeuntel
waren mitgebracht, wurden beſichtigt und man fand, daß ſich

in ihnen die Speiſen
bereits 3 Stunden darin ſtanden. Die Graupen und Nu-
deln, Milchreis und Apſelſchnitte, die hier noch gaugz heiß
waren, können auch draußen auf dem Feld zur Mittagszeit
warme Mahlzeit darbieten. Solche Kochkiſten und Koch
beutel kann ſich jeder ſelber leicht herſtellen, nur muß man
ſie ſich vorher angeſehen haben. Auch den anweſenden Män-
nern wurden die Proben vorgeſetzt und alle waren über
ſolche Kriegskoſt wohlgelaunt. Der künſtliche Honig ſoll
nicht vergeſſen werden, der zum Schluß gereicht wurde.
Hergeſtellt war er aus Buttermilch und Zucker, er gibt ſtatt
der Butter vorzüglichen Erſatz und iſt weit billiger als der

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)

ganz heiß gehalten hatten, vbwohl ſie
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206006 20 16500] 833 500 84 604 e3 91 902 [1 13
ſ1000 51 80 426 693 690 857 70 915 92 202867 84 (60 679 613 710 46
875 1600] 2034027 208 983 405 [5000] 35 [öc0] 62 605 9 740 620 932
20492 330 465 500 15000] 78 661 9607 70 26059 169 254 [500] 825 82
so 421 93 673 750 68 [1060] 881 947 [500] 72 208055 183 95 506 629
765 904 77 941 267016 [1000] 116 ſöco 204 433 (600 60 606 45 689 710
18 76 89 208026 125 68 369 426 646 75 619 890 2060 245 688 865 431
74 682 823

566 640 [1000] 921
511 11000] 31

786 852 211097 210 4658
212101 200 806 60 33 4090 ſ8000] 564 212091 67 99 245
614 897 [600] 936 1 58
215120 30 241 388 516 629 56 868 [500] 216143 232 401 24 77 692 [1000]
217016 196 876 6688 988 [1000] 213072 882 468 L8 8606 9868 [8060] 86
2180665 63 687 113 205 354 511 805 8

2206060 72 112 75 [1000] 272 877 447 76 617 [1000] 787 00 05 [1000]
033 75 [8000] 221055 189 244 350 34 64 6599 69 696 850 222245 64 3888
484 5465 681 80 988 [500] 2230109 244 443 [1000 569 727 49 866 910 67 90
224114 30 203 [1000] s69 8376 1000) 447 560 6659 97 790 98 668 99 911

225079 159 1600] 221 485 896 950 86 91 226002 53 108 81 225 66
8000] 689 [1000] 768 57 846 227034 40 417 68 663 67 827 926 76 228875
c 33 W [8000] 726 980 50 229019 120 248 828 448 67 629 641 6807

6 8280210 [1000] 624 622 64 971 2310687 161 217 326 93 414 34 522 783
906 9 24 232004 192 270 429 6146 629 949 68 90 233020 [10007 474 329
74 8032 460 788 66 801 24 96 925

Im Gewinnrade rerbBeben: e Präwien zu 307000 M. 2 Gewinne mm
900000, 2 zu 160000, 2 zu 60000. 3 zu 50000, 6 n 40000, 160 u
60000, 22 au 16000, 84 u 10000, 162 z0 65000, 2520 e 8000, 4750 zu
4000, 6280 zu 500 M

210069 207 83 699

7. Ziehung 5. Klasse 5. Pregssiseh Süddeutsch,
(231. Kömiglieh Preussische) Kiasgen Louen

Ziehung vom 15. Aal 7915 nachmittags

4af fode geeggene Fommer ginä grrel eoh hohe Gewinn
und zyar je diner auf d Lore gleicher XAen nan mer t on 8

Kur aie Geninne über 240 Mark sind den betreffende
in Klammern bejgefügt.

(Nachdruck verboten.
23 873 605 21 23 409 Is0o] 6a4 1829 451 8520 [600] 622

652 590 99 2350 501 675 718 [3000] 73 60 856 62 [1000] s
3224 35 52 72 252 e 570 90 621 040 60 4179 815 497 32
078 323 5041 343 49 464 [1000] 75 [3000] 708 45 C43 78 G
foo] a38 475 554 5098 783 e73 971 70683 199 425 721 806 o 2
298 807 79 415 1[1900] 18 668 708 88 97 818 91 e19 9145 e 2
810 a rerol 121 [600] 680 67 249073 [500] 455 fso00] 61 04 628 712 71 818 977
[500 485 518 23 35 13000] 764 73 775 906 es 12147 u
762 885 43 13129 [1000] 669 [500] 86 730 812 987 14032 338
22 500] 50 44 42 605 44 748 o8s 15027 167 839 f600] 51 e
58 82 09 758 85 943 fao00] 18164 302 02 475 [500] 92 95 667 750 71
e 17033 147 s 88 7 7 822 727 65 808 [30000] 14 d

25 42 193 211 [800] 68 [500] 851 692 647 399 722 901 e er ant s08 er 19
019 45 59 63 151 58 60 306 408 582 602 86821010 181 239 898 430 [3000] 626 613 942 22108 [500] z 30 r

623 43 79 738 915 002 23041 80 203 [500] 664 65 664 971 24191 e
85 [500] 68 636 41 779 306 23 25062 78 142 229 l600] 818 60 z 5
022 754 959 2512 000 20 97 S 429 697 707 27114 17
29 809 712 51 044 23208 69 862 477 677 733 78 806 902 29209

n Nummerg

(Ohne Gewähr.)

762 g2 2os et s026 206 485 787 ZI048 53 208 362 7659 [800] 320

n D 4 37 420 F75 745 33085 84 444 85 34017 frodof 92 24 509 61200 91 469 94 508 60 e 533 T du1 67 94 923 26260 470 535 63 770 810 56 37014
19 62 205 575 [500] 664 65 230 vor e219 Wo 75 1000] 701 e e e ar 83035

001 105 68 43 70 398 454 6521 637 56 [500955 59 41088 92 121 45 394 [600] 481 13000)] re 23 53 e
s57 1000] 456 601 852 903 43115 285 374 704 44037 288 323 a
e 22 6582 626 754 77 816 48030 45 651 131 241 [3000) 83 421
85 [1000] 688 705 e 848 960 47055 255 454 762 48946 289 i
600 749 655 49041 95 306 74 422 94 6509 71 624 819 31

„S2048 203 715 37 99 [3000] 51032 500] 43 219 44 67 599
890 I500] 563 692 868 72 908 22105 257 71 80 530 98 672 839 v3
238 332 ſs00 517 819 734 577 53 59 ſsoo] 232 322 61 7916 60 [3000] 53291 304 4 2 e 58 632 80 ants 907 55123 315 407 25 658 832 50 53900
78 87328 477 533 623 712 904 67 58035 89 154 488 533 39 o
800 48 [500] 977 58023 1500] 77 198 238 495 883 [3000] 939 41

60153 429 73 743 658 871 61027 64 74 123 324 27 52 53 459
501 58 [1000) 633 a9 721 28 [1000] 83 805 e03 54 [3000] G2098 m
67 829 628 674 78 91 982 67241 671 7385 84937 145 238 z
14 40 788 848 940 43 GS040 55 101 372 457 599 533 718 8350
G002 [500] 247 67040 441827 673 682 87 933 62044 74 93 225
874 99 493 623 32 130 301 ſs00 23 [1000] 28 v09 60 73 e1 68595
178 817 625 67 714 24 819 70 931 e70033 233 68 [1000] 88 432 [1000) 93 696 549 53 733 339
(8000] 942 71127 28 224 856 527 94 619 1090] 735 6258 45 721
207 [1000] 26 44 75 449 533 625 87 90 880 e83 73089 187 493 z
667 60 827 924 74037 107 200 9 375 573 722 59 360 1090] 84 7
341 885 418 80 515 o6s 83 741 50 94 813 975 500] 78087 213
434 6538 81 [a000] o 652 [500] 84 745 831 951 77458 737 83
78160 [600] 208 571 617 829 61 935 77 79122 60 225 62 90 96
40 [600] 69 410 535 58 608 737 944 88 [600]

86101 222 74 22t [s«00] 43 65 81929 246 623 808 t 253
29 57 53 334 434 532 60 64 611 43 8352 70 820383 274 93 353 4 s
631 323 66 816 84062 109 H1000] 31 223 303 9 438 6533 679 757
568 [500] 192 8372 310 0 694 441 83 577 877 87211 37 943 668 01
52 874 [3000] 962 62001 98 [1000] 1685 888 611 [1000] 14 87 [600] 651
89225 [1000] 354 434 629 5590] 720

38001 fa000] 140 93 285 488 510 47 945 81395 91 468 515 703
s8 S2084 [1000] 105 34 62 224 65 [1o00] 93 383 [1000] 437 829
916 61 83184 65 237 09 844 585 628 910 94938 85 131 45 73 278
818 63 [1000] 478 88221 23 80 99126 658 850 76 476 631 69 [3090]
231 46 [6500] 43 6487028 ſ1o00] 125 531 728 77 991 S2177 frooo] 434
543 47 88 954 95025 84 144 53 279 [500] 451 602 [500] 750 931

160336 680 647 o88 1561157 380 44 633 62 792 [3000] 922 53
162101 59 624 [500] 61 635 779 ss3 [1000] o56 [s00) es 18082 171
800 104160 490- 588 951 163017 1690 353 94 442 79 785 848 5001
904 198860 445 537 675 91 799 907 107003 18 107 236 529 738 378 91
164016 18 2656 451 [1000] 95 e 391 198081 307 658 620 06 834 955

110448 644 618 61 60 [600] 732 41 610 13 1088 111 91 405 511 28
41 606 24 40 93 7109 843 90 901 500] 19 112009 109 45 369 01 21 745
56 83 86 973 112071 482 75 87 744 623 [500] 114094 360 e 37 774

56 70 115169 517 74 439 682 66 519 es 837 679 711 8e8 74 110
1000) 402 842 94 e 827 3000] 117074 183 285 381 ſs00) 602 6525 91

832 030 118489 541 749 807 [8000] 65 [3000] 119128 2302 283 415 31 85
os 505 721 889 [500] 927 s

122085 91 181 427 02 534 [1000] s 709 a40 121005 02 125 59 383
67 968 983 22006 63 89 6109 989 662 706 18 67 [1000] 851 600 901 33
86 123007 86 103 818 466 501 28 753 916 ſ30d0] 26 a 124064 121 47 278
1000] 626 90 804 [eo00] 014 125023 212 34 800 es 840 779 294 913
128185 323 64 720 44 548 900 53 127176 e 408 678 800] 717 feobo
874 1283117 407 880 88 86 [600] 927 128068 97 231 814 [1000] 018 74
626 88 942 66

126068 140 47 207 33 888 [1000] 527 68 624 00 968 [s8000] 131022
287 683 13208e8 [ac00] 126 298 828 [1000] 677 964 987 950 132168 I000
99 35409 448 62356 777 820 94 [3000] 926 124077 141 250 814 669 869
128046 109 I800] 834 698 ſeoo] ba 126048 70 98 268 671 7083 818 r
73 902 127040 77 104 [1000] 10 46 [1000] 820 4359 650 94 251 04 12802
279 [500] 890 467 [sc0] es 619 132076 251 807 444 674 61 870

1460005 126 2387 61 478 810 [3000] 26 14100s 82 69 141 287 362 658
782 94 683 946 142174 227 82 457 43 96 516 747 868 922 [800! 26 143009
112 [500] 20 68 94 311 86 578 67 580 841 144066 68 87 827 404 35 662
674 734 00 146047 1000] 147 203 87 631 68 676 146107 256 865 563
607 38 744 49 60 873 147072 468 86 83 640 792 39 67 1 438023 98 237
706 78 81 83 928 41 64 1490409 [600] 138 216 88 81 345 517 [600] 60 64
[3000] 61 662

150026 27 77 244 49 822 636 [500] 63 85 671 987 97 161028 1
[8000] 815 89 [600] 4956 663 724 800 7 34 940 ſ1000] 252187
567 696 152477 894 99 980 134082 113 25 90 808 87 so
73 876 155051 161 70 76 285 342 417 67 719 29 643 47
156129 238 503 17 3 859 87 408 679 [1000] 777 888 57 889
158890 152627 701 6 9 62 [3000] 978 77 [1000]

92 50
51 15 55

166G08s0 199 520 [1000] 41 708 64 974 161102 202 841 76 [600] 780
928 48 [1000] 182149 286 223 560 617 60 709 [1000] 88 830 fur ooo] 18g087
122 430 810 401 11 77 618 627 [600] 744 134145 257 [600]767 16
72 245 71 828 694 704 6812 ſ[8000] 78 931 106074 226 61 871 668 947
I 67045 92 [8000 121 308 56 506 073 677 193311 17 468 [1000] 626 60
749 169222 66 706 17 84 [380008

170385 89 795 670

173178 89 203 [30600] 803 48 668 720 900 174059 85 166 [3000] 210 669
p92 90 175001 1000] 115 257 873 [1000] 458 178010 886 94 427 967 a
46 1500] 177080 2307 1000)] 419 43 47 411 86 e6 861 [1000] 047 178206
1500] 428 178004 88 [8000 146 930

1328024 95 813 537 664 719 27 38 820 [500] 58 [1000] vor 181128
414 [500] 89 504 15 808 46 952 55 68 94 182004 69 209

73 614 853 005 I 477 578 683 78 882 903 9 15 (800] 124201 92 82
43 410 645 743 93 682 42 125142 301 45 571 68 601 715 684 922 196048
199 361 340 454 1B70s5 978 284 559 618 80 58 770 816 95 [1000] 628
ISS046 885 [s00] 44 s 97 405 687 77 01 782 189064 [8000) 617 16 710
20 605 81 60 67 617 76

186G090 103 606 [1000] g17 19 6 793 [S00] 986 970 74 85 181007
222 480 47 99 ſ600] 641 frooof 62 es 76 192016 [1000] es 814 615
84 957 193232 49 328 521 704 898 94 (600] 194482 [8000] 896 408 32
512 739 46 818 64 [1000] 57 908 195207 448 60 89 581 707 70 982 186153
48 251 73 895 842 J es Fss FIoooſ 84 o 187071 o 49,
623 839 780 82 669 188011 156 945 484 603 a v0 [500] ooſsoo] 196006
113 62 869 4608 608 772 928 66

200146 565 78 743 44 878 905 60 60 03 201011 101 412 533 88 600
ſ1060 7 e ragr 75 202003 110 280 925 78 080 704 55 59 203081

72 860 614 [1000

114 296 Wo 633
208157 [800] 608 206066 111 825 818 468 [8000] 606 9606 78 [1000] 90

216013 50 89 1165 24 262 70 807 446 46 [600] 06 642 70 804 21 Ioo2
100 Es 965 286 866 687 e o 212245 74 876 97 406 624 746 213021 26
142 712 15 67 214011 80 (10005 74 205 [16000] 871 062 215188 77 20
29 317 96 485 720 e 883 o 2160009 160 19 511 13 41 728r e [600] 421 600 90 es 745 218154 672 95 462 89 644 218171

6

220078 04 168 420 e88 64 777 78 807 ſ[oog0] 041 44 47 22 1000 442
806 46 62 922 00 222428 ſ3000] 862 648 223020 78 128 202 565 40 685
762 65 874 90606 2240409 160 342 824 938 90 225184 44 289 828 417 82 e
1000) 768 61 804 6 62 [1000] eo9 226042 [600) 67 123 245 526 610 [1009
98 966 90 227018 70 2009 302 80 685 720 857 [1060] 64 228027 118 49

214 501 726 84 42 816 [1000] 49 [16000] 94 228004 28 79 159 272 898
406 656 770 6807 917 71

239023 56 110 o 70 215 26 411 39 98 599 [1000
31061 e 904 382 52 88 [8000] 689 727 808 11 t 67 60

1000] v 156 812 418 68 [600] s 6268 [8000] 41 778 6063120 [600] 45 81 268 920 76 613 01 671 75
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Wäſſern, 1 Eiweiß oder Ei,ädigt wor t Beht et hecletene Seda rkäuferinnen 1 ſere ein nda Abend br t e er t p 5 Elaftelt Eaſ n ichkochen, ten et e e e eim Zukunft viele vra n der Frau Landrat von al die än e vier alſo r. Kräuter uppe gdie Du ging aus von d Kwei weitere v u Sauer-J ne en e annneeeh e n der denten e Vernſekn i rrie i in ck. Die r e nde Polizei ne die Klägerin a e das t kin, u z e u dtee de e n e an ſie telephonierte, geſagt Zeugen Luthe ſengeſtelt daß ſie be Wie dnlt verrihren, Waſer Bilth und Satz ding re rier die n n t hen Oberförſterei etzen“. Durch andere Zeugen wurde fe d einem S eine Mehl damit er re Gebratenes Rauchfleiſ e
en nnd niß Mal Seiten der in den Schutzbezir- r viel Storchtüten verkauft und nur ühl kag, wie Stunde kochen laſſen. iben ſchneiden, dieſe Stundeer Rat nd die Be pacht ung der dgräſe reits ſehr v tte, weil es bei ihr im Gef i. Be Rauchfleiſch waſchen, in Schei it Waſſer verſchlage-keudits fand die wer benau belegenen Wald g Tüte nicht gewogen hatte, ende erſuchte daher den Be dann abtropfen laſſen, in dem mi d int und Burgliebenau b en des Graswuch- ingehörte. Der Vorſitzend der nach länge- wäſſern, dann i, Semmel und Mehl wenden un

Es ſind dies Pläne, die wegen des ſehr viel hinei inen Vergleich einzugehen, der n Eiweiß oder halben Ei, oldbraun braten.m merg en z ſtatt. Es ſind Ueberflutungen wie heuer ſe klagten, doch auf einen gl« Mk. für die Klägerin abge ne Fett auf beiden Seiten goldbrau
reie! namentlich durch Ueberfl: der Umgebung llagten, des Beklagten mit 40 Mk. dampfendem Fe ln jn der Schale weich kochen,es, der r arbeitenden Bevölkerung rem Weigern ilchkartoffeln Kartoffeln in ürfel, Mehtw. Wobig iſt, von der arbeiten en die früheren Jnhaber loſſen wurde. a iben ſchneiden. Salz, Zwiebelwürfel, MGoe n t ten hre Wieder ws Ohne Kündigung ſeine Stellung verlaſſen. hei einer e erree t 9 net kochen laſſen Karte

a re Pläne i reiber Werner war zitig Milch ſchütten. 10 Minne e t dern e a r n hen und Berge vüſchenBots g. fus Drovinz und etc. Firma gegen z Stellung angeboten 2 e, eng ſcheiben Abendmahlzeit.0] 24 de Freitag nacht ls ihm eine beſſer be te ihn darauf aufmerkſam, an Liter Magermilch
Mai. Jn Straubing wurde Freitag u ſeinem Vorgeſetzten und machte i te zu ihm, daß i lch, Kartoffeln S Liter Magermilch,e n c llnerin Thereſe Frauen er z inen Vertrag löſen möchte. Dieſer ſag inreichen Saure 3 sfund Kartoffeln 128 Liter Waſſer,63 Donaubrücke die Kellr er der an daß er ſeinen ingt eine Kündigung einreich 160 Gramm Zucker. 3 Pfu e n einem warder Dona rfen. Bewohner de brauche und er unbedingt e t, eine e Mi eine Schüſſel gießen, a xats 1 on in die Donau g ew v Täter wurde der er ihn brauche te der Schreiber, welcher lahmt, 1 Eßlöffel Salz. Milch in ei g bis ſie ſauer und dick iſt,515 642 ofer in fer hörten Hilferufe. Als atte E müſſe. Daraufhin verlang e il darauf den Kaſſierer O te 2--3 Tage ſtehen laſſen, s t ſt Waſſer1 633 39 tzenden Häu h s Regensburg ermittelt. Er 10 Mark. Der Vorgeſetzte ſo ben: „Das men Orte Kartoffeln waſchen mit kaltemo 957 ne Karl Baumeiſter aus e überfallen, ausge Zulage von dabei den Ausdruck gebraucht haben: Zucker darüber ſtreuen. K kochen, zu der fauren Milch geben.191060 Ssfährige Kellnerin in ihrer Wohnung ü r Vormittag angeklingelt und dabei ulage von 10 Mark, dem können und Salz anſetzen und weich kochen, z Shlut folgt.

e und dann auf die Brüce geſchleppt. Die Leiche i e r r dieſe Aeutzerung will ſich der
raubt u wieder in die Wirtſchaft gegangen, wir ſie doch nicht en daß er ohne Kündigung den Dienſt
h at Sekern vachnittag beat hege den geſetzlichen n J Deutſcher Hommer.u Königsberg i. ſent Urſache in den d u ſprechen keine neue Stellung angenommen. ſatz, weil ſie für ht des Lichts auf dunklen Erden,

i es e e n gen ſhenden arten Naott die Firmen auf 29 e. Schedeterſah Troh Dies at, dere len mee in Webef-We n.„Ger zwerkſtättenſchuppen rſchenden ſtarken lagte die Fi Beamten 80 Mark zahlen müſſe. 9 Dies Volk, Herr, kennt nur ei509 61 Ausbeſſerungs aus, daß ſich bei dem herrſchen in den jetzt angeſtellten Bea nsgericht mit ihrer Forderung Laß einen großen Sommer werden,53 Großfe ne breitete und ſieben Einzelſchuppen ein dem die Firma vom Kaufman 3eig er auf einen Vergleich c tend über Deutſchland ſteht!4 (580] Winde ſchnell ausbreit ds war das Feuer eingedämmt. abgewieſen worden wäre, ging der g Verfügung geſtellt Der leuchte h ehe23096 äſcherte. Gegen 6 Uhr abend us den brennenden 9 in, der dem Roten Kreuz zur f i z ie Saat, du biſt die Sonne,äſcherte. Gegen tit konnte aus den br it 10 Mark ein, de i umme 5 Mark für Sir ſind die Saat, d ido 43 Eine Anzahl Wehr hege werden. Der Sachſchaden iſt Derden ſoll. Die Firma Der r ganz Du viſt das Weſen, wir ſind Traum.Schuppen nicht mehr g teiligte ſich an den Löſcharbeiten. ſich in Anſpruch nehmen, was aber v Zu biſt die ſtarke Summermonneu ber en Sie Rettungsſtation Wittower ger energiſch abgelehnt wurde. In unfres Lebens lichtem Baum.
o i re Sentſchen Geſellſchaft zur Rettung r r ktiche Wir ſtehn am Anfang unſrer Ziwfen,5 i00] en phiert, daß ſie von der e der Lot Kriegs x Loch ward der er wiesn Le en Gamres Bager, geſtrandet unw s W für 7 Tage. den wir wachſend rufen,83 Soedſkweude“, Kapitän z mit Ste Wis- z von 4 Köpfen Du aber, de chu e e en e Knie gern Sehr eine e n Wege We en et geben900 i 8 a e v e r694 ach Kopenhagen be n Rat Mar ren der Sta- Du des Lichts auf dunklen Erben,a Pbior dettungsboot „Geheimer Rat Max Frey Morgenmahlzeit. De h Reifen uns men
o tion gerettet hat. Maisgrießbrei: (ſiehe 1. Laß en Balrerg denn437 51 mahlzeit. Der über er len Kriegs850 627 Gerichtsze tung Mittags Rauchfleiſch Carl Salm in der „Liller Kriege225 ebratenes a u ar SalKräuterſuppe, ge Fett, 1 kleine1 G el (40 Gramm) Fett, hlings- eu n ginp i einem Kaufmann M er rn wehl, 125 Gramm r hlinge Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten335 e Verkäuferin war bet Tiof iebel., 4 Eßlöffel 1ö fel Salz. 725 72159 Halle, 15. Mai. Eine 50 Mark beſchäftigt. Dieſer entließ Zw er. 1 Liter Waſſer, Liter Milch, 1 Eßlöf
403 gegen ein Monatsgehalt on Storchtüte“ mit Füllung l kräuter,n ſie eines Tages, weil ſie eine ſog.

3 298 323 0 n ernI Die Verwundeten trinken ihn gern.t 9 83

z 3 W. Ji ber endunc einesdo] e r b 3 vom 12 J M. bittet das Reſervelazarett I um Ue J
Infolge Jhres gefälligen Schreiben Gleichzeitig teilt Jhnen das Reſervelazarett wunſchgemäß3 278 et ig oe eien Kaffee Hag. Gleich duneniteren Quantums coffeinfreien x iſto weiteren Quan t de und auch ſehr gut bekommen iſt,
it, daß der Kaffee Hag von den Verwundeten gern getrunken wurde un 9 er Js [500 mit, 9 e Reſervelazarett3 378 91 Der Chefarzt vom834 959 ve 16. 2. 1916. Tz V w Die von der Eiſenbahn, Poſt und es 9 i Die vo ich guerkg ſturmpflichti-r i Am Mittwoch, den 26. Mai J r waltung als r Arbeiter ſos ren der berſon e

Lützen im Gaſthof zum roten L o den Ortſchaften und gen Beamten un m Muſterungstermin entbunden. Alle5 50 38 en i Militärpflichtigen aus d lichen Geſtellung im Mu ilitärpflichtigen, alſoi on Amtli e An ten der Amtsbezirke Altranſtädt, Teuditz, Dehlitz nbrigen Landſturmpflichtigen und h Arbeiter der21 47 278 Gutsbezir d der Stadt Lützen. igen, welche vorläuſig zurück t neno 94 91 a. S., Großgörſchen, Kitzen un n 72 Uhr, in auch diejenigen, d Fabriken pp.), müſſen erſcheinen.fo v 27. Mai, vormittags 7 Braunkohlenwerke und x ilitärpapieren d ehe der ungedienten Echtendig n für e Die von den Denn ornrieeeie geregtenDie Muſterung (zugleich Aushebunc ufug erſehurg S ilitärpflichtigen aus der Stadt Schkenditz. ſind im Muſterungstermin zulegen. kommen an den31022 die I. Auſgebots des Kreiſes Merſeburg, und Militärpf ittags 72 Uhr, in iung von der Einberufung “23s e r ch dem 28. Novem Freitag, den 28. Mai, vormittag ichtigen Geſuche um Befreiung m Schluſſe des Geſchäfts zur509 alſo aller Landſturmpflichtigen, welche nach de find, findet i euen Ratskeller für die Landſturmpflichtig einzelnen Muſterungstagen r lich, daß die den unso ber 186 en 1870—1875 geboren ſind, finde Schkeuditz im neuen Ra d Gutsbezirken Es iſt deshalb erforderlich, de b13802. ber 1869 und in den Jahren tatt. Gleichzeitig findet d Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und G Papitz, Verhandlung. e ichtigen ausgehändigten Unabt 12202 J j8 ſt W r 2 turmpflichtigen tin der Zeit vom 20. bis 28. d. Mts. ſta S jahre 18941 und Mi Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz, apitz, ausgebildeten Land im Mufſterungstermin mit
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Das Säen mit der Hand
ergibt nie eine ſo gleichmäßige Verteilung der Samen
körner, als nötig iſt, um den richtigen Abſtand der Säm
linge untereinander zu ſichern. Meiſtens werden die Samen
an einer Stelle zu dicht, an der andern zu dünn liegen;

dementſprechend
wird der Stand
der Säwmlinge
werden. Man
kann durch Ver
wendung einer
Papierkapſeloder
eines ſteifen
Blattes Papier,
welches rinnen
förmig zuſam-

wird, ſich einen
ſehr brauchbaren
Behelf zum Säen

ſchaffen. Die
Samen rollen in

dünner Reihe an der Rinne enklagg, wenn man mit dem
Zeigefinger fortwährend an die eine Seite der Rinne klopft.
(Siehe Abbildung.) Durch Neigung der Rinne kann der
Ablauf des Samens beliebig geregelt werden. Dieſes
Hilfsmittel iſt ſehr einfach, aber doch ſehr wertvoll für die
Ungeübten.
Der Schnupfen der Hühner, ſeine Verhütung und Heilung.

Unſere Hühner ſind keineswegs ſo welterfeſt, wie man
wohl allgemein glaubt. Das Huhn liebt vor allen Dingen
die Wärme, namentlich aber einen trockenen Fuß. Bei
naßkaltem Wetter, bei Froſt und bei Schnee ſteigen ſie
herum wie „der Storch im Salat“ mit hochgezogenen Beinen,
im „Hahnentritt“, wonach ja auch die bekannte Pferdebein-
krankheit genannt worden iſt. Auch ſelbſt unſere wilden
Hühnerarten lieben die Wärme, die Sonne, und der erfahrene
Jäger weiß ganz genau, daß er an ſchattigen Hängen keine
Hlihner finden wird.

Das Beſtreben des Hühnerzüchters ſoll daher vor allen
Dingen dahin gehen, den Tieren einen trockenen ſonnigen
Auslauf und einen trockenen luftigen freundlichen Stall
zu geben. Das Huhn kann ſogar weit eher draußen auf einen
chwankendem Baumzweige nächtigen, wo es Wind und

Wetter ausgeſetzt iſt es beſitzt ja eine höhere Bluttempe-
ratur als die Säugetiere als in einem feuchten oder gar
dumpfen Stalle. Man kann daher leicht beobachten, daß
es ungeheuer ſchwer hält, Hühner, die ſich einmal in die
Bäume gewöhnt haben, an den Stall zu gewöhnen. Jch
bin der Meimung, daß man Hühner viel zu wenig im Freiennächtigen läßt und da, wo ma gegen ngereſer geſchützt

iſt, ſollte das viel mehr geſchehen, denn der Stalldunſt iſt
den Tieren ſehr, ſehr nachteilig.

Da auf dieſe Eigenartigkeit des Huhnes ſo wenig ein
gegangen wird, findet man tatſächlich mehr kranke Hühner
infolge des Stalles als man allgemein annimmt. Die meiſten
Hühnerbeſitzer ſehen die Krankheit erſt, wenn es meiſt ſchon
zu ſpät iſt. Namentlich iſt es eine Anfangskrankheit, derSchnupfen, der viel zu wenig beachtet wird. Der ſrrfame

Beobachter kann aber auf ſehr vielen Geflügelhöfen Hühnermit verklebten Naſenlöchern beobachten, hieſe haben den

Schnupfen, aus dem ſich dann die ſchweren Krankheiten
herausbilden. Bei dieſem Schnupfen können wir aber noch
die eigentümliche Beobachtung machen, daß die Tiere
meiſtens auch darmkrank ſind, einen übelriechenden Durch
fall haben. Und nehmen wir ein ſolches Huhn in die Hand
oder ins Zimmer, dann können wir weiter beobachten, daß
es einen ſehr unangenehmen Geruch verbreitet, jedes kranke

I

Um Gurken mit gutem Erfolg im Garten zu ziehen,
räbt man in der Mitte des Beetes einen Graben aus undfuut ihn mit Pferdemiſt, obenauf mit verrottetem, unten

mit friſchem. Wer gute
Kompoſterde hat, kann
ebenfalls eine hand-
hohe Schicht auf den
Miſt häufen und dann
die Gartenerde über-
ſchaufeln, ſo daß ein
Hügel entſteht, den man
muldenförmig in der
Mitte ausrecht. Da-
hinein werden Mitte
Mai die jungen Pflan-

zen oder die Samen geſetzt. Der Miſt erwärmt die Erde
und bietet den Pflanzen gleichzeitig Nahrung. Die hügel-
förmige Anhäufung leitet überflüſſiges Waſſer ab und wird
leichter von der Sonne durchwärmt. Auf dieſe Weiſe iſt das
Gedeihen auch in weniger günſtigen Jahren geſichert, be-
ſonders wenn man eine paſſende Sorte wählt, z. B. Walzen
von Athen, Unikun, grüne mittellange Erfurter oder die
Japaniſche Klettergürke. Auf die Beete pflanzt man an
den Seiten Salat und bedeckt ſie ſpäter, wenn derſelbe ab-
geerntet iſt, mit Reiſig, damit die Gurkenpflanzen darüber-
wachſen. Die Früchte faulen dann nicht, werden auch nicht
ſo leicht fleckig.

Dichtſtehende Ansſaaten von Wurzelgewächſen müſſen
verdünnt werden, indem man
alle ſchwachen und zu nahe

r F.bei einander ſtehenden JPflänzchen auszieht. Da Wr dar M e v W Sdurch wird wieder Platz für rS J W C r c r zdie übrigen geſchaffen, die un re
ſich dann beſſer entwickeln 177
und ausbilden können. Zu W
dicht ſtehende wachſen da 1 y
gegen ſtark ins Kraut, und
die Wurzeln bleiben kümmerlich. Die Abbildung läßt dieſes
erſehen, links, die zu dicht ſtehenden Möhren haben nur

IJndividummn riecht ja ſchlecht, aber ein krankes Huhn ganz
beſonders. Es ſind dieſes alles Momente, die uns zeigen,
daß die Tiere doch kränker ſind als wir glauben. Tatſächlich
laſſen die Tiere im Eierlegen auch bald erheblich nach
was ſich die Beſitzer dann meiſtens nicht erklären können
und auf die Raſſe und r Umſtände ſchieben und es
ſtellen ſich bald ſchlinme Symptome ein.

„Was ſoll ich un tun?“ wird mich der Hühner-
beſitzer fragen. Zunächſt das Naheliegendſte und Klügſte,
nämlich vorbeugen, den Hühnern alſo luftige, trockene Stal
lungen geben und dieſe nicht veeleiſe verſchließen, im
ſie noch, wie wir das ſollen, bei offenen Fenſtern ſchlafen
laſſen. Dann ſollen wir den Stall recht ſauber halten, alſo
die Woche reinigen, Sand und Torfmull einſtreuen,
und ihn auch häufig auskalken und mit Formalin ausdampfen,
damit ſich Ungeziefer und Krankheitskeime nicht einniſten
können. ſoll für ſonnige, trockene Ausläufe geſorgt
werden. Werden dis Hühner in Volieren gehalten, dannſollen dieſe auf alle Fälle eine tiefe Sck h erhalten
und darauf Sand, damit ſie eben auf alle Fälle trocken ſind.

Auch auf ſaubere Trink und Futtergefäße iſt großer Wert zulegen. Das Futter ſoll man niemals Pure werden laſſen,

e nur ſo viel reichen, wie die Tiere auf einmal freſſen.
ann ſoll auf alle Fälle ein überdachter Scharraum ein-

gerichtet werden, vorne offen, 15 cm hohe Strohſchicht,
um dahinein das Körnerfutter zu ſtreuen, namentlich auch
feine Sämerei, damit ſich die Tiere ſtändig Bewegung
machen. Bewegung iſt Leben, Stoffwechſel, Produktion!
Das Trinkwaſſer iſt immer etwas mit einem Stückchen
Eiſenvilriol anzuſäuern, um die ſich leicht im Blut feſtſetzende
Harnſäure zu binden, denn die Hühner leiden bekanntlich
auch leicht an Gicht, eine Folge der Harnſäure. Endlich ſoll
man noch etwas ſehr Wichtiges tun, nämlich in das Trink-
waſſer Körnerfrücht, am beſten ganzen Mais, geben, damit
ſich die Hühner jedes Korn hier herausholen zu dem
Zweck verwendet man flache Schalen und ſich bei jedem
Körnchen die Naſenlöcher reinigen müſſen. Zur Erhöhung
der Wirkung gibt man in das Waſſer noch etwas Salz oder
auch einige Tropfen Formalin. Als Trinken iſt dam noch
ein magenſtärkender Tee aus Kamille, Fenchel, Wermuth,
Valdrian, Pfefferminz zu empfehlen.

Für die allgemeine W wir hörten, daß die
Tiere ſchlecht riechen, ſind heiße Bäder mit Nachtrocknen
in einem Heißluftkaſten zu empfehlen. Ein großer Fehler
würde darin beſtehen, ſolche Sachen nur lokal, alſo nur an
der Naſe zu behandeln. Wo der ganze Körper krank iſt,
und das iſt er bei jeder Krankheit, muß auch der ganze Körper
behandelt, unterſtützt werden. Machen wir das nicht, dann
machen wir nur Pfuſchwerk.

Sehr dienlich und angenehm iſt es den Hühnern ſchließ-
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kleine Rüben, die rechteſtehenden, die auf die richtige Enk-
fernung verzogen wurden, bedeutend größere und gut ent-
wickelte. Das Ausziehen darf aber nicht zu ſpät geſchehen,
wenn es noch nützen ſoll. Sobald die Pflänzchen ſingerlang
geworden ſind, iſt höchſte Zeit dazu. Selbſt bei richtig aus
geführten Saaten kann das Verdünnen nolwendig werden,
weil man nie den rechten Abſtand der Pflanzen untereinander
ſo treffen kann, wie es notwendig iſt.

Milchfehler bei Ziegen.
Es kommt nicht ſelten vor, daß ſich die Beſchafſenheit

der Ziegenmilch in bedenklicher Weiſe verändert. Zwar ſind
es meiſt Fulterfehler, durch die Gehalt, Geſchmack, Farbe
und Haltbarkeit der Milch beeinträchtigt wird, aber oſt können
auch Euterkrankheiten die wir. ſein

Die Eutertuberkuloſe iſt die ſchlimmſte
Eutererkrankung. Sie kennzeichnet ſich durch Knotenbildung
mit Verhärtung oder ſchiefe Euterbildung. Der Zerfall der
Drüſenmaſſe im Euter geht ſchnell vor ſich. Da die Milch
den Tuberkelbazillus auf Menſchen überträgt, iſt die größte
Vorſicht geboten. Sobald ſich verdächtige Erſcheinimgen
bemerkbar machen, ſollte ein Tierarzt zu Rale gezogen
werden; denn nur dieſer vermag durch mikroſkopiſche Unter-
ſuchungen die Eutertuberkuloſe mit Sicherheit feſtzuſtellen.Da eine Heilung ausgeſchloſſen iſt, muß Las kranke Tier

ſofort abgeſchafft werden. Notwendig iſt es auch, daß der
Stall gründlich gereinigt und desinfiziert wird, damit die
anderen Ziegen nicht angeſteckt werden können.

Euterverhärtung und Knotenbildung
haben aber quch nicht ſelten ihre Urſache in Verletzungen
durch Stoß, Biß, Tritt oder durch Erkältung und
Milchſtauunmg. Jn allen dieſen Fällen iſt cine Heilung
möglich. Das Euter muß mit einer Miſchung von
Schmierſeife und Eibiſchſalbe eingerieben werden. Sehr
wirkſam iſt auch die Einreibung mit Leinöl. Heiße Heu-
ſamenbähungen ſind ebenfalls nützlich. Daneben ſind ab
führende Mittel zu geben. Die Fütterung ſoll eine ſehr
mäßige ſein. Kann jedech eine Ausheilung der Schäden
nicht bewirkt werden, iſt die Ziege abzuſchaffen.

Blulige Milch zeugt von einer Erkrankung der T Schutz gegen Nachtfröſte gebrauchen,

lich, namentlich wenn ſie kränker werden, daß ſie in die Wärme
kommen und Fencheltee mit Honig eingegeben erhalten.

Die Bermehrung der Brombeere durch Ableger ge-
ſchicht auf folgende Weiſe. Man ſenkt von den jungen,
kräftig entwickelten Trieben, welche möglichſt t
direkt aus den Boden komnmen, durch Ein
legen in dem Boden und Feſtſtecken mit einem S 7
De ab und bindet dieſelben, ſoweit ſie
noch aus der Erde ragen, an einem Stab feſt,
wie die Abbildung erſehen läßt. Dieſe Arbeit
wird in der Regel im zeitigen Frühjahr, vor
dem Austreiben vorgenommen, kann aber
nötigenfalls auch ſpäter, während der Wachs
tumsperiode noch gemacht werden. An der in
der Erde liegen-
den Stelle des
Triebes bilden
ſe Wurzeln, ſo

aß derſelbe eine
ſelbſtändige

Pflanze wird
Man ſſchneidet
nun den bewur-
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zelten Trieb von Die flüſſige Düngung der Gemüſepflanzen
dem Strauch ab geſchieht mit aufgelöſtem Geflügelmiſt,

e. Jauche oder Kunſtdünger, indem man dieund verpflanzt Löſung bei Regenweiter, in Rillen oder
ihn. Auf dieſe kleine Gräben, die ſich zwiſchen den Reihen
Weiſe kann man befinden müſſen, gießt.
auch die Him-
beerſorten vermehren, welche keine Ausläufer machen.
Die großfrüchtigen, amerikaniſchen Brombeeren laſſen ſich
auf dieſe Weiſe viel beſſer zur Bewurzelung bringen, als
wie durch Stecklinge.

Die Verwertung des Kaninchenfelles. Jeder Züchter
hat das ſelbſtverſtändliche Beſtreben, ſeine Zucht ſo rentäbel
wie möglich zu geſtalten und er iſt infolgedeſſen darauf an-
gewieſen, ſämtliche Produkte, die er mit ſeiner Zucht er
zeugt, zu nützen. Die Kunſt hierbei iſt jedoch, die Erzeugniſſe
auch zweckentſprechend und demzufolge vorteilhaft
zu verwerten. Hierzu gehört u. a. auch die Verwertung
des Kaninchenfelles. Um ſich nun des Kaninchenfelles leicht
zu enkledigen, wird wohl meiſtens der Kürſchner mit dem
ſelben bedacht und dieſer zahlt dann 5 bis höchſtens 10 Pf.
pro Fell. Wenn auch wohl recht viele Kaninchenzüchter
längſt eingeſehen haben, daß dieſer Preis viel zu niedrig iſt,
ſo läßt doch meiſtens die Bequemlichkeit es nicht zu, ſich noch
weiter mit dem Fell abzuplagen, abgeſehen davon, daß man
teilweiſe wohl die Verwertung des Felles ganz aus dem
Auge läßt. Will man nun die Felle beſſer verwerten, ſo
muß man dieſelben ſchon in folgender Form gerben.

Von dem friſch abgezogenen Fell ſchabt man gleich mit
einen Meffer die Fleiſchreſte ab. Darauf beſtreut man die
Fleiſchſeite mit elwa Salz und legt das Fell daun in
einen mit Waſſer gefüllten n oder Eimer. Da es aber
von ſelbſt nicht unter Waſſer bleibt, niuß man es mit einem
Stein oder ſonſtigen ſchweren Gegenſtand beſchweren.
Nachdem das Fell ſo 24 Stunden gelegen hat, nimmt man
s wieder heraus und hängt es an einem luftigen Ort zum

Trocknen auf. Darauf wird die Haarſeite mit weißem Sand
tüchtig gerieben, damit das Fell auf dieſe Weiſe einen ſchönen
Glanz erhält. Nachdem wird es tüchtig ausgeklopft und
hierauf hängt man es im Keller oder dem Boden auf. Hat
man das Fell auf dieſe Weiſe präpariert, ſo haftet demſelben
kein übler Geruch mehr an, auch gehen die Haare nicht mehr
aus. Hat man ein Quantunt der Felle angeſammelt, ſo
kann man dieſelben Firmen, die dieſe zu kaufen ſuchen und
gerne abnehmen, einſenden. Sie werden dann mit 40 Pf.
das Stück als Mindeſtpreis und mehr bezahlt.

Eukerdrüſen. Da die Milch ſchädlich, darf ſie nicht genoſſen
werden. Ein Tierarzt iſt ſofort zu Rate zu ziehen.

Futterfehler wirken häufig auf die Milch ſehr ungünſtig
und können ſogar blutige Milch hervorrufen. Daher iſt es
dringend notwendig, ſie zu vermeiden und bei der Fütterung
und Pflege der Ziegen ſtets die peinlichſte Reinlichkeit zu
beobachten.

Um die Sagten im Garten vor den Verwüſtungen und
Beſchädigungen durch die Vögel zu bewahren, werden die
verſchiedenartigſten Mittel vorgeſchlagen, ſo z. B. das Jm-

prägnieren des Samens tmit einer ſtark riechenden i
Flüſſigkeit, Einhüllen in
Mennige u. dgl. Bei Aus
ſagt auf dem Felde iſt dieſen

Mitteln eine gewiſſe Wirk
ſamkeit nicht abzuſprechen.
Sie vermögen aber die
Abhaltung der Vögel nur in
beſchränktem Maße zu
veranlaſſen. Bei kleine-
ren Beeten wird man
zu den weit zuverläſſigeren Mitteln greifen, die in Scheuchen
oder Schutzgittern beſtehen. Als Scheuche genügt ein Kork,
den man mit mehreren Federn beſteckt und an einem Pfahl
und Faden frei auüfhängt, ſo daß er vom Wind bewegt wird.

D

ſeitigung. Der Rahmen ruht auf Holzpfählen und läßt ſich,
S durch Ueberdecken von Tüchern oder Packleinen, auch zum
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